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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über den Aufruf der Landwirte des Gebiets Kustanai an alle Werktätigen 
der Landwirtschaft der Kasachischen SSR über die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die rechtzeitige und hochqualitative Vorbereitung 
und Durchführung der Frühjahrsfeldarbeiten im Jahre 1973

Für friedliche
Regelung in Indochina

Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative der 
Landwirte des Gebiets Kustanai über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um die rechtzeitige und hoch­
qualitative Vorbereitung und Durchführung der Frühjahrs­
feldarbeiten im Jahre 1973.

Den Gebiets- und Rayonpartelkomitces. den Gebiets- und 
Rayonvollzugskomitces, den Rayonproduktlonsvcrwaltungcn 
für Landwirtschaft, den Partei-. Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen wurde empfohlen, den Aulruf der Land­
wirte des Gebiets Kustanai auf den Versammlungen In

den Sowchosen. Kolchosen. Rayonbetrieben der „Kassel- 
chostechnlka" zu erörtern und den sozialistischen Wettbe­
werb unter den Landwirten um die rechtzeitige und hoch­
qualitative Vorbereitung und Durchführung der Frühjahrs- 
fcldarbeitcn im Jahre 1973 weitgehend zu entfalten.

Erklärung der Gesellschaft für 
Sowjetisch-Vietnamesische ~
Der Vorstand der Gesellschaft für 

Sowjetisch-Vietnamesische Freund­
schaft begrüßt die Bemühungen der 
DRV um eine friedliche Regelung 
In Indochina und schätzt ein, daß 
die Erklärung der DRV-Regiening 
vom 26. Oktober auf eine schnellst- 
möglichb Unterzeichnung des Ab­
kommens über die Einstellung des 
Krieges in diesem Raum orientiert.

Die Gesellschaft für Sowjetisch- 
Vietnamesische Freundschaft verur­
teilt entschieden das Vorgehen der 
USA. die den Aggressionskrieg in

Freundschaft
Vietnam. Laos und Kambodscha 
weiterführen, die Unterzeichnung 
des Abkommens hinauszögern und 
die Bombardierungen der DRV 
fortsetzen.

Die sowjetische Öffentlichkeit be­
kräftigt ihre brüderliche Solidarität 
mit dem kämpfenden Vietnam, 
versichert die volle Unterstützung 
für die prinzipienfeste und konse­
quente Haltung der DRV in der 
Frage der friedlichen Indochina- 
Regelung und fordert die sofortige 
Einstellung aller Kriegshandlungen 
in diesem Raum.

Bereiten wir uns rechtzeitig und hochriualitativ 
auf die Durchführung der Friihjahrsfeldarbeiten im Jahre 1973 vor

Teure Genossenl Die Werktäti­
gen der Felder und Farmen des 
zwei Leninorden tragenden Ge­
biets Kustanai arbeiten zusammen 
mit dem ganzen Sowjetvolk mit 
gewaltigem politischem und Ar- 
oeitsaufschwung an der erfolgrei­
chen Erfüllung des Programms dir 
beschleunigten Entwicklung der 
Landwirtschaft, das vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerkt 
wiftde.

In den letzten Jahren Ist in 
den Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets die Kultur des Ackerbaus, 
die Ausrüstung der Wirtschaften 
mit Technik merklich angewachsen, 
die Meisterschaft der Landwirte 
hat sich gehoben, was es ihnen er­
möglichte. im verflossenen Plan­
jahrfünft an den Staat über eine 
Milliarde Pud Getreide zu verkau­
fen und in den zwei Jahren des 
laufenden Planjahrfünfts in die 
Staatsspeicher 371,2 Millionen Pud 
Korn zu schütten, was 111,5 Pro- 

fzent zum Volkswirtschaltsplan 
, ausmachL

Das Jubiläumsjahr würdigten die 
Landwirte des Gebiets mit einem 
neuen Arbeitssieg. Den sozialisti- 
sehen Wettbewerb um ein würdi­
ges Begehen des 50. Gründungs­
tags der UdSSR weitgehend entfal­
tend, haben die Getreidebauern des 
Gebiets von jedem der 4 Mil­
lionen Hektar zu je 133 Zentner 
Getreide geborgen und in die Spei­
cher der Heimat 237,1 Millionen 
Pud Getreide geschüttet oder um 
63,5 Millionen Pud mehr als im 
Volkswirtschaftsplan vorgesehen 
war. Besonders große Erfolge er­
zielten die Wirtschaften der Ray­
ons Urizkf, Kustanai und Fjodo- 
rowka, die an den Staat 25—25 
Millionen Pud Getreide verkauften. 
Die Sowchose und Kolchose des 
Rayons Ordshonikidse beförderten 
an die Silos 21,4 Millionen Pud, 
die Rayons Komsomolez. Karasu 
und Leninskoje — über 20 Millio­
nen Pud. der Rayon Borowskoi — 
17,8 Millionen Pud. der Rayon Ka- 
myschnoje — 16,9 Millionen Pud, 
der Rayon Dshetygara — 14,7 Mil­
lionen Pud. Der Sowchos ,.3„.„-, 
westnik“ verkaufte 3.8 Millionen 
Pud Getreide, der Sowchos „XXIII. 
Parteitag der KPdSU“ — 3.2 Mil- 
Honen Pud, der Sowchos „Put II- 
jitscha“ — 2.6 Millionen Pud. der 
Sowchos „Altynsarin“ — 32 Mlllio- 

, nen Pud. die Sowchose „Kuschmu- 
runski“ und „Tschechow“ sowie der 
Kolchos „Put -k komqiunismu“ — 
zu 23 Millionen Pud Getreide. 
Achtzehn Wirtschaften erzielten ei­
nen Ernteertrag von 19 bis 21 
Zentner Korn je Hektar.

Die Erfolge in der Produktion 
und im Verkauf von Getreide an 
den Staat sind das Ergebnis der 
großen organisatorischen und poli­
tischen Arbeit der Parteiorganisa­
tionen, der Sowjets-, Gewerk-

Aufruf der Landwirte des Gibiets Kustanai an alle 
Werktätigen der Landwirtschaft der Kasachischen SSR.
schalts. und Komsomolorgane, der 
hingebungsvollen Arbeit der Me­
chanisatoren, ihrer gesteigerten 
MeisterschafL der zielstrebigen Ar­
beit aller Dorischaffenden.

Die _____ ,—
reich abschließend, 
die Landwirte 
Anstrengungen auf die 
Vorbereitung -~i ............
Durchführung der Frühjahrsaus­
saat im Jahre 1973.

Es wird eine weitere Vervoll­
kommnung der Struktur der Saat­
flächen vorgesehen. Für die führen­
de Kultur — Weizen — werden 
die besten Vorgänger bestimmt. 
Die Herbstfurche wurde für den 
ganzen Sommeracker gezogen, das 
nötige Sorten-Samengut ist einge­
speichert. die Beschaffung und Zu­
stellung der örtlichen Dünger auf 
die Felder ist organisiert. ’~ 
nächsten Jahr wird geplant, die 
meisten Saatflächen, mit Sorten der 
ertragreichsten Kulturen zu bestcl-

Herbstfeldarbeiten erfolg- 
‘" "cr.J, konzentrieren 

des Gebiets alle 
' e allseitige 

vortreffliche

In den Sowchosen und Kolcho­
sen des Gebiets wirken 49 Fließ­
straßen zur Oberholung der Trak­
toren und 21 Fließstraßen zur 
Überholung der Mähdrescher. Etwa 
300 Wirtschaften reparieren die 
ganze Technik nur baugruppenwei-

und

Im

Die Landwirte unseres Gebiets 
verstehen gut, daß die erfolgrei­
che Durchführung der Frühjahrs­
feldarbeiten in bedeutendem Maße 
von der qualitativen und rechtzei­
tigen Vorbereitung der gesamten 
Technik abhängt. Gegenwärtig ent­
faltete sich allerorts im Gebiet 
weitgehend der Wettbewerb um den 
vorfristigen Abschluß der Überho­
lung der Traktoren, Kombines und 
anderer Landmaschinen. Die Me­
chanisatoren. • Ingenieure. Techniker 
der Sowchose und Kolchose, der 
Reparaturbetriebe der „Kasselchos- 
technika“ haben ihre Reserven und 
Möglichkeiten berechnet und sich 
verpflichtet. zum ■ 1. April alle
Traktoren. Saat- und Bodenbear­
beitungsmaschinen zu überholen, 70 
Prozent der Mähdrescher zum Be­
ginn der Frühjahrsfeldarbeiten zu 
reparieren und zum 1. Juli 1973 die 
Überholung der Mähdrescher, der 
Erntetechnik und der Getreidereini- 

,,, gungsmaschinen abzuschließen. Die 
„Bure-, Vorbereitung der Heuerntetechnik 

vollenden wir zum 1. Juni 1973.
Jeder Rayon und jede Wirtschaft 

haben gemäß ihren örtlichen Mög- 
lichkeiten Verpflichtungen in der 
Vorbereitung der Technik übernom­
men.

Zum 30. Dezember 1972 werden 
13 Wirtschaften den Jahresplan 
In der Überholung der Mähdrescher 
erfüllen.

Zum 1. März 1973 werden 84 
Wirtschaften die Vorbereitung der 
Traktoren abschlleßen, 35 Wirtschaf, 
ten — die Überholung der Mäh­
drescher und 36 Wirtschaften — 
die Reparatur der Saat- und Bo- 
denbearbetiungsmaschinen.

Besondere Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Qualität der Repara­
tur. Die Maschinen werden nach 
der Überholung von einer speziel­
len Kommission abgenommen, die 
außer den Fachleuten auch Mei­
ster-Einrichter und erfahrene Me­
chanisatoren vereinL

In den Werkstätten hat man die 
Wiederherstellung vieler Ersatztei­
le gemeistert, man bürgert die tech­
nische Diagnostik ein. Beharrlich 
kämpft man um den wirtschaftli­
chen Aufwand von Mitteln und 
Materialien, wodurch bei der Über­
holung der Technik 3.2 Millionen 
Rubel eingespart werden.

Unter den Mechanisatoren ist 
der Wettbewerb für Überbietung 
der Tagessolls und hohe Repara- 
turqalität breit entfaltet. Man zieht 
regelmäßig das Fazit des Wettbe­
werbs, es sind Stimuli der morali- 
sehen und materiellen Aufmunte­
rung der Bestarbeiter vorgesehen.

Im Oktober wurden im Gebiet 
1 000 Traktoren. 2 350 Getreidekom­
bines, 9 000 Sämaschinen. 5500 
Kultivatoren und viele andere Tech­
nik DberholL Die Sowchose „Wo- 
roschilowski“, „Kolos", „Altynsa- 
rin“, „Sosnowski“, „Mailin“ und 
andere haben zum 30. Oktober den 
Plan der Reparatur von Getreide­
kombines für das IV. Quartal er- 
fülIL

Bei der Vorbereitung der Technik 
zum Frühjahr werden die Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker der Ge- 
blctsvercinigung „Kasselchostcchni- 
ka" den Sowchosen und Kolchosen 
Sroße Hilfe leisten. Sie werden 

en Wirtschaften 300 Traktoren; 
7 300 Motoren für Traktoren. Kom­
bines und Kraftwagen und 7 000 
verschiedene Elektromotoren repa­
rieren. Außerdem wollen sie die 
Bedürfnisse der Sowchose und 
Kolchose an Maschinen. Ersatztei­
len und Materialien für die Repa­
ratur decken.

Wir rufen alle Mechanisatoren 
der Republik auf, den sozialisti­
schen Wettbewerb für hohes Tem­
po und ausgezeichnete Qualität der 
Reparatur von Traktoren und der 
gesamten Landwirtschaftstechnik 
noch breiter zu entfalten.

Wir denken auch darüber nach, 
wie die Technik in den Feldarbei­
ten besser zu nutzen isL Die Be-

rechnungen erweisen, daß die Sow­
chose und Kolchose reelle Mög­
lichkeiten haben, im Jahre 1973 
die Tagesleistung pro bedingten 
Etalontraktor je Hektar und Ge­
treidekombine um 0,5 Hektar zu 
vergrößern. Das macht es möglich, 
die Feldarbeiten in kürzerer Frist 
durchzuführen, eine gute Ernte der 
Agrarkulturen zu züch’en und sie 
rechtzeitig einzubringen.

Eine der' Hauptbedingungen für 
das Erzielen hoher Erträge im Jah­
re 1973 ist die rechtzeitige und 
qualitative Vorbereitung des Saat­
guts. Gegenwärtig arbeitet man in 
allen Wirtschaften an der Kondi­
tionierung desselben. Von 594 000 
Tonnen gelagertem Saatgut sind 
370 000 schon gereinigL Zum 1. 
Januar werden wir die Reinigung 
und Sortierung des gesamten Sa­
mens, und zum 1. Februar 1973 
seine Prüfung auf Saatqualität ab­
schließen. Wir werden nur Saat­
gut erster und zweiter Klasse des 
Saatstandards und Weizen starker 
und fester Sorten säen.

Unter den Bedingungen des Neu­
land-Ackerbaus gewinnen die Fra­
gen der Anspeicherung von Win- 
li-rleuchtigkeit eine außerordentlich 
wichtige Bedeutung. Um mög­
lichst mehr Wlnterieuchtlgkelt zu 
bewahren, werden wir die Schnee­
anhäufung auf 4,4 Millionen Hekt­
ar und in der Vorfrühlingsperiode 
das Anspeichern des Tauwassers 
durchführen.

Bei der Steigerung des Ertrags 
spielt die Anwendung von Dünge­
mitteln keine geringe Rolle. Wir 
werden für die Ernte des künftigen 
Jahres nicht weniger als 3,3 Millio­
nen Tonnen Stalldung auf die Fel­
der bringen.

Wir werden technologische Kar- 
ten für den Anbau jeder Kultur, 
Arbeitspläne für jeden Sowchos, 
jede Abteilung erarbeiten und den 
fortschrittlichsten Komplex agro­
technischer Maßnahmen beharrlich 
in die Produktion einführen.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Qualität aller Feldarbeiten ge­
schenkt werden. Wir wollen den 
sozialistischen Wettbewerb zwi­
schen den Sowchosen, Kolchosen. 
Abteilungen um den Titel „Kol­
lektiv hoher Ackerbaukultur" noch 
breiter entfalten.

In den letzten Jahren wurde im 
Gebiet große Organisationsarbeit 
für die Versorgung jeder Wirtschaft 
mit eigenen Älecnanisatorenkadern 
5eieistet. Die Sowchose und Kol- 

lose erledigen alle Landarbeiten 
mit eigenen Kräften ohne Heran­
ziehung von Mechanisatoren aus 
anderen Gebieten der Republik.

Bis Anfang der Frühjahrsarbei­
ten planen wir. über 10 000 Mecha­
nisatoren auszubilden. Außerdem 
werden 4 300 Traktoristen-Maschini- 
sten ihre Qualifikation an ständig 
funktionierenden Lehrgängen in 
den Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets steigern. Wir stellen uns 
die Aufgabe, daß 1973 nicht weni­
ger als 60 Prozent der Mechanisa­
toren erste und zweite Tarifklasse 
haben.

Die Praxis erwies, daß die Ver­
besserung der technischen Betreu­
ung, Steigerung der Produktivität 
der Landmaschinen in vielem von 
der Qualifikation der " 
ster abhängig isL

Deshalb haben wir 
in jedem Sowchos 
die Ausbildung, und 
derselben z”--------

Erklärung des Zentralrates
Die sowjetischen Gewerkschaften 

unterstützen die aktiven Bemühun­
gen der Regierung der Demokrati­
schen Republik Vietnam und der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der Republik Südvietnam, 
um eine politische Lösung des Vict- 
namproblems. die den Völkern In­
dochinas das Recht garantiert, über 
ihre Belange selbst, ohne jedwede 
fremde Einmischung zu entschei­
den. heißt es in einer Erklärung 
des Zentralrates der Gewerkschaf­
ten der Sowjetunion, die am I. No­
vember in Moskau veröffentlicht 
wurde. Die Ereignisse der letzten

der Sowjetgewerkschaften
Tage zeigen jedoch, daß die USA 
die Unterzeichnung des Abkom­
mens mit allen Mitteln verzögern 
und den Aggressionskrieg in Indo­
china fortsetzen.

Die Gewerkschaften der Sowjet­
union fordern, daß die USA-Regie­
rung das Abkommen über die Be- 
endigung des Krieges in Indochina 
sofort signieren und die Vereinba­
rung zwischen den Vertretern der 
DRV und der USA über die Wie­
derherstellung des Friedens auf 
vietnamesischem Boden einhalten, 
wird in der Erklärung unterstri­
chen.

(TASS)

Einrichtemei-

beschlossen, 
und Kolchos

______ ___ Fortbildung 
zu organisieren, damit 

im nächsten Jahr nicht weniger als 
90 Prozent des Maschinen-Trakto- 
renparks von Einrichtemeistern be­
treut werden.

Wir legen große Fürsorge um die 
Bewahrung der Technik an den 
Tag. In jeder Wirtschaft wurden 
Maschinenhöfe und Plätze für die 
Traktoren. Kombines und Landma­
schinen geschaffen. Denjenigen Me­
chanisatoren. die hohe Leistungen 
der Maschinen erzielt haben und 
sie in gutem Zustand zur Aufbe­
wahrung . gestellt haben, werden 
Prämien ausgezahlL

Wir werden dem Schaffen von 
kulturellen Lebensverhältnissen für 
die Mechanisatoren, die mit den 
Feldarbeiten beschäftigt sind, gro­
ße Aufmerksamkeit schenken. Zum 
Anfang der Frühjahrssaat wollen 
wir die Gemeinschaftswohnungen, 
Speisehäuser renovieren. Rote Ek- 
ken einrichten und für die Mecha­
nisatoren Gemeinschaftsverpflegung 
organisieren.

Wir werden größtmögliche Ver­
besserung der Nutzung des Bo­
dens und der Technik, Steigerung 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion. bedeutendes 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
und Verringerung der Gestehungs­
kosten der Agrarerzeugnisse erstre­
ben.

Teure Genossen! Wir übernehmen 
hohe Verpflichtungen und rufen 
alle Arbeiter der Landwirtschaft 
unserer Republik auf. den Wettbe­
werb für rechtzeitige und gute 
Vorbereitung auf die Feldarbeiten 
noch breiter zu entfalten, um im 
dritten Jahr des 9. Planjahrfünfts 
einen hohen Ernteertrag zu erzie­
len.

Der Appell wurde auf Versamm­
lungen der Mechanisatoren. Arbei­
ter und Angestellten der Sowcho­
se. Kolchose, Reparaturbetriebe der 
„Kasselchostechnlka”, auf Ver­
sammlungen des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs erörtert und ange­
nommen.

DER NAME Dshambul Dsha- 
bajews, der mit seinen vor-

trcfflichen Liedern die große 
zialistische Heimat rühmte, ----
und wird in den Herzen aller fort­
leben. denen seine schöne und wei­
se Poesie teuer ist. Deshalb hat 
sich der 125. Geburtstag des gro­
ßen kasachischen Akyns in ein 
hervorragendes Ereignis im Kultur­
leben aller Schwesterrepubliken 
verwandelL Die Festlichkeiten zu 
Ehren Dshambuls, die am Vorabend 
des 50. Gründungstags der UdSSR 
stattfinden, haben sich in einen 
wahren Feiertag der Freundschaft 
der multinatomalcn Familie der 
Sowjetvölker verwandelt. Zum 
Hauptereignis wurde der große Abend 
Im Säulensaal des Hauses der Ge­
werkschaften. Um dem ruhmreichen

•^Cohn des kasachischen Volkes Ach­
tung und Anerkennung zu zollen.

versammelten sich hier Dichter der 
HauptstadL Abgesandte derSchwes- 
terliteraturen. Arbeiter der Mos­
kauer Betriebe, zahlreiche Vereh­
rer des großen Talents des kasi- 
chlschen Volksakyns. Warm empfin­
gen die Anwesenden die Delegation 
des Schriftstellerverbands Kasach-

lebt Sänger des
Abendveranstaltung In Moskau, gewidmet dem 125. Geburtstag Dshambul Dshabajews
stans mit dem Ersten Sekretär des 
Vorstands, A. Alimshanow, an der 
Spitze.

Den Abend eröffnete der Held der 
sozialistischen Arbeit, der Dichter 
A. Surkow.

Dieser Abend, sagte er, findet an 
der Schwelle des 55. Jahrestages 
des Großen Oktober und des 50. 
Gründungstags der UdSSR statt. 
Ohne diese denkwürdigen Ereignis­
se hätte sich das wunderbare 
Schicksal des kasachischen Akyns 
der die Gedanken und Hoffnung 
seines Volkes zum Ausdruck brach­
te, nicht so gestattet Ihm wäre 
das Schicksal seiner Vorgänger zu­
teil geworden, mit deren Tod auch 
Ihre Lieder starben. Dshambul' 
Werke jedoch leben auch heute fori 
und rühren die Menschenherzen.

Zum erstenmal. setzte A. Sur­
kow fort, hörte Ich Dshambul vor

Schmerz. Besorgnis und Glauben 
an den Sieg durchdrungen, ging 
durch das ganze Land. Er er­
wärmte die Leningrader In den 
schweren Tagen der Blockade. Al­
len Sowjetmenschen — jenen, ole 
an deö Fronten kämpften, und de­
nen, die Im Hinterland den Sieg 
schmiedeten. — verlieh er Glauben 
an den endgültigen Sieg über den 
Feind.

Dshambul lebt auch heute In 
den Herzen von Millionen Verehrer 
seines glänzenden Volkstalcnts 
Eben deshalb begehen wir seinen 
125. Geburtstag nicht um den gro­
ßen Dichter der Vergangenheit 
zu würdigen, sondern wir geden­
ken seiner wie eines lebenden und 
nahen Menschen — unseres Zelt- 

und Freundes. Ewiger 
.  seinem großen 
weisen Dlchtcrwortl

35 Jahren auf einem Abend, der 
Schota Rustaweli gewidmet war. 
Ich hatte damals den Eindruck, als 
ob das Volksepos selbst auf die 
Bühne gekommen wäre. Sein Blick 
stach weit In die Zukunft, seine 
feste und ruhige Stimme erfüllte 
alle mit dem herrlichen Gefühl der 
Weisheit und des Talents.

Das Leben des Akyns war wun­
derbar. Sein Wort, erfüllt von 
riesiger Eindruckskraft, brachte die 
Gedanken und Gefühle des kasa­
chischen Volkes, aller Sowjetmen­
schen zum Ausdruck. Nie verges­
se Ich. wie wir In den gefahrvol­
len Tagen des Großen Vaterländi­
schen Krieges die Strophen hörten, 
die unsere Seelen erschütterten- 
„Meine Kinder, Bewohner von Le­
ningrad! Leningrader, mein Stolz 
und Trostl“ genossen und F

Dieser Aufruf an die Verteidiger Ruhm Dshambul. 
der Stadt an dër Newa, von weisen Dlchtcrwo;

Danach sprach A. Alimshanow 
„Das Wort über Dshambul”. Wir. 
sagte der Redner, nennen Dsham­
bul den großen Barden aus ■ dem 
Geschlecht der Volkssänger, Er. 
Zähler und Improvisatoren der kasa­
chischen Steppe. Der Akyn brachte 
in der mündlichen Poesie das Sin­
nen und Trachten seines Volkes 
zum Ausdruck. Seine Gedichte er­
blickten das Licht der Welt erst 
nach der Oktoberrevolution, als sein 
Volk einen Sprung von den schwe­
ren Tagen des Kolonialismus und 
des Feudaljochs zum neuen glück­
lichen Leben machte. Dshambul 
war schon 70 Jahre alt. als der 
Wunschtraum vieler kasachischer 
Dichter und Sänger erfüllt wurde, 
als er seine Lieder über den Sieg 
der Revolution In Rußland schul.

Das Leben des Dichters war un­
trennbar vom Leben seines Volkes.

DDR gehört 
in die IAE0

NEW YORK. (TASS). Auf der 
UNO-Vollversammlung ist die Dis­
kussion zum Bericht der Interna­
tionalen Atomenergie-Organisation 
(IAEO) zu Ende gegangen. Die 
Delegierten haben eine Resolution 
angenommen, in der die große Rol­
le gewürdigt wird, die die Organi­
sation auf dem Gebiete der friedli­
chen Nutzung der Atomenergie 
spielt.

Während der Diskussion haben 
mehrere Delegierte auf die anor­
male Lage aufmerksam gemacht, 
da In dieser Weltorganisation ein 
so hoch industriell entwickeltes 
Land, wie es die Deutsche Demo­
kratische Republik ist, bisher nicht 
vertreten ist.

Der sowjetische Vertreter A. A. 
Rostschin erklärte, daß es unzuläs­
sig ist. die DDR zu diskriminieren. 
Für die Tätigkeit der Internationa­
len Atomenergieorganisation ist Ih­
re volle Universalität von großer 
Bedeutung und in diesem Zusam­
menhang hat die DDR ohne jeden 
Zweifel das Recht. Mitglied dieser 
Körperschaft zu werden.

Der tschechoslowakische Vertre­
ter M. Veevoda verwies auf die ak­
tive Rolle der DDR auf dem Gebie 
te der friedlichen Nutzung der 
Atomenergie. Die DDR, sagte er. 
die ein entwickeltes Atompotential 
aufzuweisen hat, muß gleichberech­
tigtes Mitglied der Organisation 
sein.

Der polnische Delegierte G. Ja- 
roszek rief in Erinnerung, daß die 
DDR zu den ersten Landern der 
Welt gehörte, die den Vertrag über 
die Nichtweiterverbreitung von 
Kernwaffen ratifizierten.

Mehrere Delegierte betonten in 
der Diskussion, daß die Tätigkeit 
der Internationalen Atomenergie- 
Organisation eng verknüpft ist mit 
dem Problem der internationalen 
Sicherheit. In den Diskussionsbei­
trägen wurde auch aul die große 
Bedeutung des Vertrages über die 
Nichtweiterverbreitung von Kern­
waffen verwiesen.

MOSKAU. A. N. Kossygin. Vor­
sitzender des Ministerrats 

der UdSSR, empfing den zu einem 
offiziellen Besuch in der Sowjet­
union weilenden Finanzminister 
Schwedens. Gunnar Sträng. Das 
Gespräch verlief in einer freund­
schaftlichen Atmosphäre.

Die Gesprächspartner behandel­
ten Fragen der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und Schweden und untersuchten 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
auf gesamteuropäischer Grundlage.

PRAG. Die Bundesversamm­
lung der CSSR hat auf ihrer 

Tagung die Tätigkeit der Regie­
rung der CSSR zur Realisierung 
des vom XIV. Parteitag der 
KPTsch formulierten Außenpoliti­
schen Kurses vollinhaltlich gebil­
ligt. Die Annahme des Beschlusses 
erfolgte nach Anhörung des Be­
richts von Außenminister Bohuslav 
Chnoupek über die Grundrichtungen 
der Außenpolitik der Tschechoslo­
wakei.

AMMAN. Die Erfüllung der 
Resolution des UNO-Sicher­

heitsrats vom 22. November 1967 
sei der einzige Weg, den Frieden 
im Nahen Osten herbeizuführen. 
Das erklärte König Hussain von 
Jordanien bei der Eröffnung einer 
Tagung des Jordanischen Parla­
ments. Der König übte an der Poli. 
tik der regierenden Kreise Israels 
Kritik, die alle internationalen Ent­
schließungen. die eine gerechte Re­
gelung der Nahostkrise zum Ziel 
haben, ignorieren. Der König wies 
eine separate Regelung des Kon­
flikts zwischen Israel und den ara­
bischen Ländern zurück.

Es gab kein einziges bedeutendes 
Ereignis, das der Akyn nicht mit 
einem bewegenden Wort erwidert 
hätte. Auf neue Weise, frisch und 
eindrucksvoll klang seine Stimme, 
in seinen Liedern auf die Helden 
der Revolution, auf die Partei Le­
nins. auf die Völkerfreundschaft. 
Große Kraft gewann Dshambuls 
Poesie in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges, als die 
ganze Welt seine berühmte Bot­
schaft an die Verteidiger Lenin­
grads hörte.

Das ganze lange Leben des 
Akyns kann man mit dem herrli­
chen Wort. ..Begeisterung“ bezeich­
nen. Diese Begeisterung war zorn­
erfüllt, wenn er von der Grausam­
keit der Feudalherren und der 
zaristischen Straftrupps, vom 
Wahnsinn der Hitler-Henker sang. 
Diese Begeisterung war voller Stolz 
und Lebenskraft, wenn er von der 
Bruderschaft der Völker, von der 
Freundschaft der Menschen, vom 
neuen Leben sang, wenn es s|ch 
um die weisen und starken Söhne, 
des Sowjetlandes handelte. Und 
das Volk liebte ihn. war stolz auf 
Ihn, ehrte sein Atter.

NEW YORK. Eine Massende­
monstration gegen den Krieg 

der USA in Indochma fand in Bo­
ston (Bundesstaat Massachusetts) 
statL

Etwa 10 000 Teilnehmer der Pro­
testdemonstration, Mitglieder der 
Antikriegsorganisationen der USA, 
hielten Mahnposten vor dem Ge­
bäude, in dem eine Wahlversamm­
lung der dortigen Sektion der Re­
publikanischen Partei durchgeführt 
wurde. Die Demonstranten riefen 
im Sprechchor: „Frieden — so­
fort!", „Keine Versprechungen. 
Friedenl”

LONDON. Die Verhandlungen 
zwischen der nationalen 

Landarbeitergewerkschaft und der 
Regierung über die Verbesserung 
der Lohnverhältnisse für diese am 
niedrigsten bezahlte Gruppe briti­
scher Werktätigen sind gescheitert 
Die Führung der Gewerkschaft, der 
300 000 Mitglieder angeboren, er­
klärte, der von der Regierung vor­
geschlagene geringe Lohnzuschlag 
könne nichts an der Misere der 
Landarbeiter ändern, und riefen zum 
Streik au<

(Schluß S. 4)
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55 ereignisvolle Jahre
Wir überzeugen uns Immer wieder, wie unsere Hel­

mut In dan 5â Jahren ihres Bestehens erstarkt Ist. 
IJIIIW liäufigerjiwkl ina» darüber nach, daß di» «ru­
ßen Errungenschaften unseres Landes in der Ent­
wicklung aller Zweige der Wissenschaft und Volks­
wirtschaft das Resultat gemeinsamer Bemühungen al. 
Icr Völker der UdSSR sind.

Nehmen wir z. B. unsere RenubUK Kaspo|uten wär« 
nie imstande gewesen, allein seine Naturschätze ?u er­
schließen. ein ganzes Netz von Sowchosen fn den 
Neulandgebiefejuu grünjlen. _ ,

Das 2. Jahr de» 9, pipnjflhrfpnfts gehl seinem Enße 
zu. Sohtm jejz| fmun man sagen, daß m»n dio über­
nommenen * Verpflichtungen im Pobeda-Sowenos er­
folgreich cinlösen wird. Das Kollektiv unseres Sow­
chos ist multinational — Vertreter von über 10 Na­
tionalitäten sind hjor wohnhaft, gleichberechtigt und 
erbauen in Frieden und Freundschaft das lichte Mor- 
Fen. Jeder is| seines Glqckea Schmied, nur Willen und 

leiß muß vorhanden sein. So ist der Sowchosdirektor 
ein Russe, der Chefagronom ein Ukrainer, der Chef­
buchhalter und der Zootechniker sind Kasachen, der 
Cncfokonom — ein Deutscher, der Chefingenieur ein

Unlängst lief auch bei uns der Dokumenlarstreifen 
„Hier bin ich zu Haus". Im Film wird über die Werk­
tätigen deutscher Nationalität in der UdSSR, ihren 
Alltag und gesellschaftliche Arbeit erzählt. Das Wich- 
tigste im Leben eines Sowjetmenschen ist gewissen­
hafte Arbeit, durch sie verdient man Achtung. Efirc und 
Autorität. Unter den Sqwjetdrmtschen gibt es nicht 
Wenig Wissenschaftler, Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR, Helden der sozialistischen Arbeit. 
In unserem Sowchos wurde Eduard Wendel für gute 
Arbeit wiederholt mit dem Lcninorden ausgezeichnet, 
und mein Capdajnann Jirwin Safto i?‘ Lenmprelfträ’ 
ger. In der Sowjetunion sind alle Nationen gleich.

Ich bin in Kasachstan seit IRH wohnhaft. Absolvier­
te seinerzeit eine pacht und dann eine Tlochschule, hip 
nCliefökondm- Unlcr mejnen Verwandten gibt es 

rpr an Fach- und H°wschulen. mein Bruder ist 
Chelvetennärarzt im Rayon.

N\it pjnem Work dje Partei pnd Regierung offenba­
ren für ?i)fi Vpllrpr unseres Landes gleiche Fürsorge 
und Aufmerksamkeit.

L. SCHOLL
Gebiet Koktsc|ieUw

Vor der Revolution gab es In Knsnnka eine tyelne 
Schule. Besucht wurde sie vorzugsweise von den’Klh- 
dern der reicheren Bauern. Der Ärhie mußte früh sein 
Brot suchen, und er blieb der Schule fern.

1929 haute dje Bevölkerung aus eigener Initiative 
die erste große Schule. Aus vier Klassen wurden sie­
ben. 1954 aber wqrde die erste Mittelschule eröffnet. 
Viel# Ihrer Absolventen slqd heplc Arzte, Ingenieure, 
Lehrer, ßeofogen und Forscimngsarbeiter. Ein be­
trächtlicher Teil arbeitet im Sowchos.

Selbst im |.el|rerkoHektiv, das vierzig Mann stark ist. 
stpd zehn ehemalige Schüler der hiesigen Oberschule 
tätig. Angenehm ist cs, Mitglied von solch einem Kol- 
leklTv zu sein, in dem es 16 Parteigenossen und 17 
Kmnsqniplfcn gibt.

Die neuen Schulnrogramn)» fordprn den Ein»flti aller 
Kräfte. Eltern und Lehrer ringen um bessere Kenntnis­
se der Kinder. Die Schüler helfen dem Sowchos, <(pr 
Sowchos den Schülern.

Seit 1961 ist die Schule in ein neues zweistöckiges 
Gebäude übergegangen. 843 Schüler zählt sie heute. 
Acht verschiedene Nationalitäten bilden eine unzer­
trennliche Einheit.

Es müßte sich sonderbnj sc|ijcken, wenn ich mfl| djp 
Straße entlang ginge und mir nicht ein Fachmann, sei 
es Traktorist, Ijlektriker oder Melkerin begegne. Viele 
grüßen mich nicht nur in unserem Dorf, sondern auch 
im Rayon- und Gebiqlfljientrum, ja sogar in der schö­
nen Hauptstadt unserer Republik Alin:|-A|p kommt es 
alt yof, daß jch meine Zöglinge treffe.

Das erweckt berechtigten Stolz, und jedesmal eilen 
meine Gedanken aq der Leiter des Aufstiegs bis an die 
Sprosse hinab, wo die Sowjetmacht jedem Bürger der 
UdSSR das Recht auf Bildung gab und alle Maßnah­
men traf, um dps Analphabetentum zu beseitigen.

H. KÄMPF
Gebiet Kpktschctpv*

Das rechte Ufer des schöne" Steppenflusses Burluk 
ifll steipig und stellenweise mit Fichten bewachsen. 
Das linke Ufer steigt allmählich an und geht in Flach­
land über. Hier, wo der Grund weniger steinig ist, 
breitet sich das Dorf Kasanka aus.

Mir gefiel das Dorf vom ersten Tag. Alles fand ich 
heimisch. Sogar die Geselligkeit der Menschen sprach 
meinem Gaiiiüt au.

Ich bin Lehrer. Vierzig volle Jabfe hatte ich mich dem 
edlen Beruf gewidmet, und ich inpehte auch von der 
Scljule erzählen. Gefiiet Almfl-Ala

Unlängst machtq ich eiqe Reise durch das Gebiet 
Alma-Ata. An mehreren Orten hielt ich mich längere 
Zeit auf. Ich verglich das, was ich vor vielen Jahren 
gesehen halle, mit dem heutigen und wunderte mich 
Über die großen Veränderungen. An öden Plätzen ent­
standen Dörfer und Siedlungen, anstatt der Lehmhüt­
ten ragen mehrgeschossige Wohnhäuser empor.

Sehr beeindruckten mich dje Stadt Issyk und das 
Dorf Turgen. die ich früher kannte: hier wurde viel ge­
baut, alles ist ip Qrijn gebeitet.

Mir macht es große Freude, daß man Kindervor­
schulanstalten und Schulen haut. Eine ganze Armee 
Pädagogen ist bestrebt, unseren Kindern gutes Wissen 
zji vermitteln.

All dies konnte dank der Sowjetmacht vollbracht 
werden. Wip führen ejij wohlhabendes Leben und ver­
schönern CS durch flcjßige Arbeit mit jedem Tag.

E. KPHN

Leserstitntne

SCHLECHTE SITTE
Ich habe auch den Artikel 

von H. Gerbershagen ..Körner­
knacken — Kein Gwnuß" (FT. 
Nr. 202) gelesen- Das Körner 
knacken bringt wirklich wenig 
Nutzen, wieviel Schaden abpr 
haben die Menschen durch diese 
Unsittel

Widerlich ist in unserer Stadt 
der A"bllcK des Gehsteigs und 
des Platzes vor dem Lebensmit­
telladen „Jushny", die von Sell­
ien übersät sind, empörend Ist 
ps. den Fußbodr-n (n Lichtspiel­
theatern oder Klubs yiflph der 
Vorstellung zu sehen, sie sind 
mit Schalen von Spnnenblumen- 
körnern versaut. Wie wird In 
Sphuler», Techniken und Institu­
ten mit diesem Obel gekämpftl 
Trptzdem finden die AuffäU- 
merlnnen immer wieder Schalen 
In Pulten und Tischen.

Obwohl der unbefugte Handpl 
mlf Lebensrnitteln aq nicht dazu 
bestimmten Stellen aus sanitä­
ren Gründen streng verboten Ist 
und bestraft wird, blüht das Ge­
werbe der Händler mit Sonnen- 
blumenkörnern. Einige Male 
wurden diese 
Laden von den 
warnt. Kaum

Einige 
Händler vor dein 
Millzhplfern ver- 

aber d|e Gefahr

vorbei war. saßen sie yrleder an 
derselben Stelle auf der Erde, im 
Staub und Schmutz der Straße, 
vor sich den schmierigen Sack 
m|t Sonnenblumenkärpern.

Und was soll man denjenigen 
sagen, denen man die Körner mit 
schmutzigen Händen in die 
Gläschen füllt, und dann In die 
auch nicht Immer sauberen Ta­
schen der Hosen und Jacketts 
Schüttet? Wlevlele Krankheiten 
der Mundschaumhäute, der ?äh- 
p6. des Magens können auf die­
se Art durch einige Kopeken 
erworben werdenl Besonders 
groß Ist diese Gefahr für dpn 
kindlichen Organismus. Das 
wär^ die hygienische Seite der 
Sache.

Unästhetisch ist auch der An­
blick eipes Sennenbiumenkörner 
knackenden Menschen- Wpnn 
schon Jemand nicht ohne diesen 
„Genuß" spln kann, so möge er 
wenigstens seinen Mllinenschen 
diesen unappetitlichen Anblick 
ersparen und sich In seinen eige­
nen vier Wänden seiner Leiden­
schaft hingeben.

L. LINHARDT

SepilpalatlMk

BROT SPAREN
E. Dornhof__ ... ..

recht, daß da» Brot sparsam
Wir sind alle verpflichte), 

I uns soarsam zum Produkt (

Das Jubiläum 
würdig begehen

Tonangebend Im Wett­
bewerb der Melkerinnen 
Ist Irina Tltter. Ihre per­
sönliche Verpflichtung. 
JOQO Kilo Milch ja KP'1 
zu melken, wird bald er­
füllt sein. Ihr eifern 
Klara Platonowa upd Ly­
dia T«PlPWfl nach-

In der Flcischlkferung 
leisten die Meister dar 
Schweinemast Joseph 
Grenz. Lydia Krjnke und 
Anna Krfiger ihr Bestes- 
Ihre Pflegeticrc zeigen 
hohe Gewichtszunahmen 
und vyerden in bestem Zu- 
s|and an» F*ciac|ikombj- 
nat abgcfleizt-

H. KELLERMANN

Die Arbeiter des Sow­
chos „Kimpersaiski". Ray­
on LcninsKoJc, hnben viel 
Solan, um der Viehh-rrtc 

es Sowchos eine sattp 
Ulierwinterung zu sichern. 
I.ömal’mehr, als der Plan 
vorsah. wurde Heb, Stroh 
und Kraftfutter beschaff). 
Zur Genüge ist auch 
Grönmehl und Mineral­
futter vorhanden-

Das Arbeiterkollektiv 
der Viehfarmen hat im 
Wettbewerb für ein Wür­
diges Begehen des 50. 
Gründungs tags d e f 
UdSSR in den vergange­
nen 'leim Atonalen des 
laufenden PlanjahHünfts 
jn der Steigerung der 
Produktivität erfreuliche 
Rrfofge prziplt.

Sie waren
Das Kollektiv des Kraftfahrparks 

in Issyk hat wie immer auch in die­
sem, Jahr den Getreidefiauërn des 
Gebiets bei dcr Getreide-, öemfise- 
errjta und \Veinlcse eine große Hi|-

• Fe erwiesen.
Über 100 Schofföre mit Kraftwa­

gen sclüfkte man ip den wcite|it|e- 
genen Rayon Narynko). in die Kol­
chose ..Kommupisrn "• „Karl-Marx" 
und ,.N. K. Krupskaja" beförderten 
unsere Fahrer über 10 ooo Tppnen

dabei
Getreide von den. Kombines zur 
Tpnne und zu den Annflhipestellen.

Tonangebend »gren die Fphf« 
Alexander Lp>pal4i Wa?sj|j Lu- 
schow, Wilhelm Herdt, Bakit Kurta- 
j’ew u. a. Sie waren schon das fünf­
te Mal bei der Ernte.

Die Weberin Emma Hühner au, 
der Tepplcljweberei von Alma-Ata 
Würdigt den 5P- Orpndungslag der 
UdSfiR ii|lt guten Arbe|tser|o|«n. 
S|e. fiat ihren persönlichen Praduk- 
tionsplan des laufenden Jahres 
erfüllt und arbeitet scfiop für 
März 1873. ß 844 Quadratmeter 
Teppiche höchster Qualität ha| sie 
über den Plan Jiinaus geliefert.

Foto: R. Bartuli

Echte 
Arbeitserfolge

Das Kollektiv unseres Sow­
chos „Tersakanskt" hat im lau­
fenden Jahr Im so?lflllstlschen 
Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des 55. Jahrestags des 
Großen Oktober und des SO. 
Gründungslags der VdßSR ech­
te Arheltserfolge aufzuwelsen. 
Mit berechtigtem Stolz können 
wir berichten, dqß der plan der 
Heubeschaffung zu 150 Prozent 
erfüllt, njefcr Silage als trr> vo­
rigen Jahr eingefegt wurde und 
auch die nötige Menge von Kon­
zentraten für das Vieh zur Über­
winterung vorrätig Ist.

An der Futterbeschaffung be­
teiligten sich alt und Jung, d. h. 
Rgntner. denen es die Gesundheit 
noch erlaubt, und. auch Schüler. 
Dem Vieh Ist eine satte Über­
winterung gesichert.

Auch den Getreldelleferungs- 
plan hat der Sowchps Überbpten: 
anstatt 8SQ0 Tonnen wurden 
15 611 Tqnnen Getreide an den 
Staat verkauft.

Bel der Erntebergung waren 
110 Kombines Im Einsatz. 
Schrittmacher waren die Korn 
blneführer L. Algeler, G. Taschc- 
now. A- Akrapow u. a.

Auf der unlängst In Tersakan 
staltgefundenerj Rechenschafls- 
versammlühg wurden die Er- 
rungerischaften wie auch die 
Mängel In der ßrbelt des gesam­
ten Arbelferkollektlvs des Sow­
chos besprochen, Maßnahmen 
vprgpmerkt, die den erfolgrfr 
eben Abschluß des Wirtschafts­
jahres J972 und die Vorberei­
tung für die Erntp 1973 betref­
fen.

H. WEHRWEIN

Gebiet Turgai

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

4

Hcfnrich Henkel war bis zum 
Reqtenfl|ter Kumpel und übersiedel­
te flflnn in den Sowchos „W“ro- 
neshskj", Rayon Fjpdprpwka. Ge­
biet Kustanai. Er hält sich nicht 
abseits vpn den Sprgpn der Land­
wirte und hilft bei jeder Ernte auf 
der mechanischen Tcqne mit.

Fo(o: A. ßabkin

Großes 
geleistet

Die Viehzüchter des Kni In In 
Sowchos im Thälmann-Rayon 
haben im Jublläumsja|)r ijlpht 
nur bei der Getreideernte, son­
dern auch In der Viehzucht gu­
te Erfolge aufzuwelsen.

In dieser Hinsicht sind die 2. 
und 4. Farmen mustergültig. 
Iller wird bis 2 400 Kilo Milch 
ip Kuh gepiolkén. Zu den besten 
Melkerinnen gehören Nina Maul. 
Pauline Kromberg. Nina Schil­
ler, Maria Zltzer. Vfllentlna Lock 
und Nina Scheck.

..Die Kuh hat Ihre Milch quf 
der Zuqge". lautet das Sprich­
wort. YYie man ffittert. so iqelkt 
man auch. Oflrauf habpp s|ch die 
besteji yie|iwar|er Bprls Kpsa- 
kow. Johann Pfill. FF‘edr|ph Al­
tergott eingestellt.

Auch die Käiherwäftedpnen 
Sophie Gaufl und Spja Sofofca 
bléiben nicht hinter den effah- 
rensteri Viehzüchtern zurück. 
Jedes Ihrer Pflegetiere nimmt 
tfiglteh 6Q0—B50 Gramm ah Ge­
wicht zu.

Elisabeth RUF

Gebiet Karaganda

Ehrenpflicht
|p meiner einjährigen Praxis als 

ehrenamtlifher Prpssevprbr eiter 
überzeugte ich mich, daß die Wer­
bekampagne bedeutend erfolgrei­
cher verläuft, wenn man von der 
Partei- und Komsomolorganisation 
Wie auch von der Gewerkschaft un­
terstützt wird- Es ist auch wichtig, 
persönlich die Abonnenten und ih­
ren Interdssenkreis zu kennen.

Deshalb habe iefi heuer auf der 
Farm dér I. Abteilung des Spw- 
chqs „Scharykski" gute Ergebnisse 
erzielt.

So hat Olinde Achziger für |973 
sechs Presseausgabep bestellt: die 
Zeitungen „Stepnoi majak". 
„Freupdschaft",’ „Lenipez'*, die

Zeitschriften „Sdorowje". „Kre- 
stjanka", „Semja I schkola”. Das 
spricht Von i||rem Interessenkreis.

Der Kombineführer Heinrich Har­
tung hat nicht nur die Gebiet* und 
deutschsprachigen Eeitungen. son­
dern fluch Fachliteratur bestellt.

Da wärep viele Namen aufzuzäh­
len. die für das nächste Jahr 6—8 
Ausgaben abonniert haben.

Man darf aber auch jene nicht 
flUßpr acht lassen, die die Wich­
tigkeit der Presse noch nicht yer- 
stëhen. Leser zu werben ist unsere 
EhrenpflichL

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw

Blüten
im
Spätherbst

Der heiße Sommer ba* 'n diesem Jahr jm Nprdfiau- 
kaflus manch sonderbare Erscheinungen hervorgerufep. 
Schon im August begann in manchen Gärten der Blät­
terfall. pann regpe|e es einigemal im September. Und 
siehe da, alles wufdf grün. Pie Erdbeeren crwflchlen 
und begannen zu blühen. Dann konnte map Anfang 
Oktober an den Kirschen- und Bjrnbäumep |ifl|le weiße 
Bluten sehen. Und schon ganz upgewöhnheh: Die Flle­
dersträucher, die traditionellen Frühlingsblumen, pe-

Werbeaktivisten
Seit der Herausgabe der deutsch­

sprachigen Zeitungen „Neues Le­
ben'' und „Freundschaft" bin ich 
ehrenamtlicher Zeilungsverbreitcr. 
Auch in diesem Herbst begann ich 
ab I. September die Werbearbeit, 
ungeachtet dessen, daß ich auf der 
Tenne unseres Sowchos „Tschura- 

• kowski" hei der Getreidebergüng 
miimaphte. Bis auf den heutigen 
Tag habe ich 20 Jahresabonnements 
füp die „Freundschaft" gammelt. 
Ab ]. Januar werden Heinrich 
Maut Konstantin Merk, Lydia Gei­

teilen mit
ger, Konrad Stör u. v. a. die Zei­
tung in ihrer Muttersprache lesen.

j. rerwald
Gebiet Kustanai

.Unser Dorf Kulikowo gehört de» 
Altairegiön an, und es gibt hier die 
deutschsprachige Rayonzeitung 
„Rote Fahne". Dennoch haben auch 
mehrere Leser für 1973 die 
„Freundschaft" bestellt.

E. MAURER

sdlftnkipn ups Mitte Oktober mit ihren himmelblauen 
Blumensträußen. Zwar sind diese nicht so üppig wie 
im Frühling.’doch duften Sie ebenso angenehm.

Eine seltsame Erscheinung. I'U Frühling wird es uns 
aber Sflmfle.sein, daß die Bäume und Sfräuther einen 
Teil ihrer ßlfitenprachl im Herbst verloren haben.

G. ÖHLSCHEIDT
firpspy

Wir 
gratulieren

Dieser Tage beging Helene MA­
LYSCHEWA.’ wohnhaft im Dorf 
NowotroUkoje. Gebiet Dshatnbul. 
ihren öl. Geburtstag.

Wjr wünschen unserer lieben 
Mutter zu diesem Ereignis beste 
Gesundheit und Frohmut für noch 
viele Jahre.

(Fr. 207) sehrhat in der Notiz „Das Brot schätzen'' 
" ’ n verbraucht werden muß.

»>u» -Ir die Arbeit des Landwirte zu schätzen und
I uns sparsam zum Produkt derselben zu verhalten. Die Stärke unserer 
■ Heimat j hängt gewissermaßen vom Brotvorrat ab.

Es Ist Ehrenaulgabe, den Menschen ein sparsames Verhalten zum 
ßrot anzuerziehen.

Gebiet Ostkanchstan
G. KISSLING

Mehr über die Schule schreiben
Siebzehn meiner Schüler sind 

ständige Leser der „Freundschaft1'. 
Sie haben die Zeitung auch lür das 
nächste Jahr bestellt. Besonders 
gern wird die „Klnder-Frcuiul- 
schaft" gelesen, doch sind sie dar 
Ansicht, daß man mehr Beiträge 
aus dem Schulleben bringen sollte. 
Wir möchten hoffen, daß wir in der

Zejtqng auch In Zukunft noch 
manch schönes Gedicht für dle 
Kinder lesen werden. Wir benutzen 
die Zeitung im Deutschunterricht.

I. POPOUGO, 
Deutschlehrer

Gebiet Npwgorod

GENOSSE A. Justus hat |n 
■einem Beitrag „Nicht In 

Vergessenheit geraten" (Fr. Nr. 
102) eigentlich nichts Neues 
und nichts Überraschendes ge­
sagt. aber cs sind Gedanken, a|e 
viele Leser der „Freundschaft" 
beunruhigen. Es bandelt sieh um

rßusgabe oines Burin . 
jachlchte der sowjßfdeul

So ein Buch wäre von großer

Ich wiederhole den Antrag
kulturgeschichtlicher Bedeutung 
für affe Lpser »owjetdeutschui 
Literatur und ein gutes Hilfs 
mlliel für die Qherachüler. die 
Deutsch gl» Muttersprache erler 
non, sq auch für d|e deutschen 
Abteilungen der pädagogischen 
Fach’ und HochaflhMlen.

Multinationales Dorf
turhaus mit 360 Plätzen, Warenhäuser und 
Lebensmittelgeschäfte, Gemeinschaftsküchen, 
eine Schule, eine, Kindervflfsplujianstalt, ein 
Dienstleistungskombinat und AGmin|stra|fv- 
gpbäude'bilden den Kern des Dorfes.

Hjpr wohnen und arbeiten die Heldin der 
sozialistischen Arbeit, die Gemüsebauern Je­
katerina Tercstschenko, der erfahrene Briga­
dier der Milchfarm Antonina Batuchlina. die 
bejahrte Leiterin des Getreidespeichers Anna 
Hartmann. <|ie Bestmelkerlnnpn Mp*a Schrei­
ner, Katharina Schäfer und viele andere.

in Pokornoje sind Vertreter von 14 Natio­
nalitäten wohnhaft: Russen umf Kasachen, 
Ukrainer und Esten. Deutsche und Belorus­
sen, Moldauer ut»d Tschetschenem Letten, Ta­
taren und andere. Nicht selten hört man hier 
einen Kasachen deutsch sprechen und einen 
Deutschen kasachisch. Das ist schon Gewohn­
heit geworden. Die Dorfeinwohner eint (|as 
e, möglichst besser fpr das Wohl der ge- 

ten Heimat zu arbeiten.

Gebiet Karaganda

Einige. Kilometer vop der Industriestadt 
Temirrau’enÜerpt ist da» schöne Dorf Pokor. 
nojc 'gelegen, Es freut das Auge mit seinen 
geraden btraßen und Heuen Wohnhäusern 
unter fieliiejcr, somipers ist alles in Grün der 
Zierbäume uqd Sträucher gßbe|lpt.

Das Dorf wird ba|d siebzig Jahre flj|, |n 
den ersten Jahren der SowjeTmafht gub Bs 
hier nur uinige Lehmkaten, dje von dpn Um­
siedlern der baltischen Gehiel» in der kahlen 
Steppe errichtet worden waren. |929 gründe­
te man die erste Kollekiivwif|schaft im Dorf, 
die „Vorwärts'' genannt wurde.

Die Alteingesessenen Alina Raudsen, Johann 
Patrik. Kassen Orashajew, Iwan Sarri und 
viele andere Dorfeinwohner erinnern sich 
noch gut an jene'schwierige .Zeit.' Die einen 
von ihnen sind schon im Ruhestand, dio an­
deren stehen noch an den Arbeitsplätzen ih­
ren Mann. All0 Sjnd sie Zpugcp der großen 
Umwandlungen, dip sich jn diesem Qrt in 
den Jahren der Sowjetmacht vollzogen haben.

Zur Zelt zählt PqkOfnoje über 2 QQG F.jß- 
wohner. wohleingerichtete Eigenheime, zwei­
geschossige Wohngebäude, ein modernes Ku|-

Im Namen aller Familienange­
hörigen

Olga MALYSCHEWA

K CHOR

Schon drei Jahre arbeitet d|e Näherin Olga 
Garner in der Wirkwarenfabrik für Qbcrkl'l- 
dung der Stadl Tepcli, Gebiet Tflldy-Kurgan. 
Für gute kejstpngcn wurde |l,r der Titel 
„Aktivistin der kommunistischen Arbeit" zuge. 
sprechen.

Am Vortag des Großen Oktober werden 
Hunderte überplanmäßige Erzeugnisse vpni 
Fließband der Fabrik laufen. Das Ist auch 
das Verdienst der jungen Mitarbeiterin Olga 
Gomer.

Foto: A. Roben

Unsere Hebe Tante Lalja, wie wir, 
ihre Nichten und Neffen, sie nen­
nen, wird am 5. November 60 Jah­
re alt. Alm» Eduardowna 
SCHDTZ-KUSMINA, das ist 
dgr volle Nflme unserer 
Tante, iflt Komsomolzin der 
20er Jiihrp und leistete eine große 
revolutionäre Arbeit. Heutg ist sie 
Rentnerin, nimmt aber aktiv am 
gesellschaftlichen Leben der Stadt 
Semipalatinsk toll. Für ihre Tätig­
keit wurde sie mit einem Orden 
und Medflillen sowie Ehrenurkun­
den ausgezeichnet.

Wir. ihre Verwandten, gratulie­
ren ihr herzlich zum Geburtstag, 
wünschen ihr die beste Gesundheit 
und nach viele rüstige Jahre, vie| 
Freude und Erfolg in der gesell­
schaftlichen Arbeit-

Im Auftrage »Iler Verwandten

f-ussja BATZ

Gebiet Wolgograd

Schon 1868 hatte ich mich In bis heute noch auf 
c|pr „Freundschaft" ziemlich Bücherregal, 
ausführlich zu diesem Thoma ge- - •—‘D
äußert und einige konkrete Vor 
smHßge gpmaehr Fejtdem sind 
Vier Jahre vorflpsspn, aber di's 
Buch „^ur Gesfiliichle der so- 
wjetdeutschen LJtpratur" fehlt

f unserem 
„jcherregul

Einen bedeutenden Beitrag zur 
Geschichte der sowjetdeutschen 
Literatur lieferten Viktor Klein 
und Ernst Knntsehak mH ihren 
Vorträgen auf dem Schrlflstollor- 
seminar in Moskau 1968. Das

war damals der erste Versuch 
auf diesem Geblot.

Seitdem aber hat Genosse E. 
Kontschiik eine sehr große und 
wertvolle Arbeit geleistet. In 
seinen „Erinnerungen und Be 
gegnungen", die In letzter Zelt 
In der „Freundschaft'' erschie­
nen, hat er bewiesen, duß ein 
Teil der Literaturgeschichte ei­
gentlich schon von Ihm erforscht 
Ist. Sachkundig begründet, Illu­

striert mit Ausiügen aus ihren 
Werken, läßt der Autor eine 
gan?e Reihe talentierter sowjet- 
deutscher Dichter an unseren 
Augen vorüoergehen. Und das 
tut er mit großer Liebe zu den 
Menschen, die er beschreibt. Der 
l^ser spürt, daß es auch ein 
kleiner Teil seines Lebens Ist.

Joh. SINNER
Gebiet Karaganda

Am 7. November begeht Eußflnip 
HOFFMANN. wohnhaft in Schor- 
lanify, Gebiet ?p|inograd, ihren SO- 
Geburtstag. er

Im Namen Ihrer Nichten. NeWbn, 
und Enkelkinder wünschen wir der 
Jjihflarin ?u dieser doppelten peief 
gute Gesundheit und noch -viel» 
Jahre im Kreise ihrer Lieben.

Lilli SCHMIDT. 
Friedrich MEINHARDT
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Sie leisten ihr Bestes
Die Komsomolzen und Jugendbrigaden d.'s 

Almä-Alaer Hfiuserwukoillblnnts wetteifern 
Ehren des SO, Jahrostaas der UdSSR. Alle 3 M- 
nale worden dio Ergebnisse des Wettbewerb» 
geprüft, den besten Brigaden die rote Wander 
(ahne überreicht und Geldprämien vergeben

So war bisher dio Komsoniqlspp- und Jugend 
hrigade von Jofena Popowa (Bauverwaltung 
Nr. 3> die basta dieses Kombinat». Sie isf Siegel 
Im sozialistischen Wettbewerb unter don Jugen 1 
hrigaden de> llaunlsladt. Nayh der Planerfül­
lung und der Fertigstellung von Wohnflächen im 
3. Quarta' i«t ■tiefif'Unn starke Komsomol« i 
und Jugendbrigade der Verputzer. dio vom Koni- 

' munltlen W«lm>m«r Schrompf geleitet wird, auf 
I den ersten Plata gerückt Das ist |hr Gpschcntl 
| zum Tag des Komsomol und des Großen Okt>- 
' her. Es Ist zur Zelt die beste Brigade In der

Bau-Montagcvcrwaltuug Nr. 5 des Ahna Alnr 
l|5userbuukoinbii|ats. Woldomar Schrpmpf, 
ne tflihthnm Jungk und Mädels (fest alle Im AI 
ter von 19 Jonreni leisten tagtäglich ihr De 
sfes, um die erzielten Erfolge zti verpnkern yn I 
all mehren Ständig sind sie auf der Hut. denn 
ihnen eifert die Brigade des Genossen Sliiih 
nach, die ebenfalls den ersten Platz inqchaf.

„Shuk Ist nun einmal Shuk. aber wir werdra 
Ans nicht Überrumpeln lassen", sagt man in der 
Brigade

|m Berufswetfhewcib ..Bester JungJfbeifei" 
haben die ersten drei Plätze ebenfalls die lun- 
gen Arbeiterinnen des Häuserbaukoinbinals er 
rungen Tamara Belikowa, aus der Verwaltung 
Nr, o, Olga JumstsdiikutvJ und Nadpslidn l-juv 
nikow'o ays der Bap Mu|'li|gevvrwal(iing Nr. f 
Mehr als zweihundert Komsomolzen und Jt|.

geiidllc|ie hflben den Titel „Bestarbeiter" erwor. 
Pep. Brigadpn wcrJ.n sieh um den T'lel ,.5o 
qr„pdui ff tag de. LuaSR ’.

Ajich im Sport sind fflpfe prfoigo irzfeit wor 
len. Nr»l" im Mär/ .1 .1. galt Jas Koniinmolko- 
miloe de" Pfen zur Ablc-gpug der l)rü Ni>rmp') 
nekannt. Und heiler naben s hon ninmunden 
Mann, und pieser luge noch 26 künftige jung» 
Siiliiufen die Normen bew iH'gl Auf einem 
Sportfest wfrdei, sie die M|«»|fhen erhallen, un 
ler Ihnen viple m Qolq. «fe »• P Wladimir Jcr 
sliikow. Boris Prqi4Hfln. Senk A'apow — Se­
kretäre der Komsomolorganisationen, die »ll.-> 
ein gufes Beispiel lieferten'

In gpschlpssenan Rpihep. in vn||er Ztiyarsipnl i 
»yhrsltan die Komsomolzen und Jugendlichen 
Jes Häuserhaukombinats ihrem Fest und dem 
Irr Ifelmat ent'-eg-n Ihren lugmdci', r I- 

men sie deip 30. Grfipdungstag der Ud$SR.

P, GERHARD
Alma-Ata

Mit Jugendeifer
Im Kallnin-Sowfltps, Rayon 

Tschubartau. wurden von den Ab­
gängern der Mi**c|sphufe zwei

■ Komsomolzen- und Jugend-Schaf- 
zfichterbiigaden gegründet. Eine

। jede betreut über 3 000 Tiere.
, Als Leiter der Brigade ,.§has fa 
I lap" wurde der Kommunist Oral- 
; cfiarj Ikla^spw bestimmt, der seiner- 
j zeit die Schafherde von seinem V«. 
Itpr übernommen fiat. Jetzt befindet 
sich die Brigade im Tat des Flusses 
Burgen Bald begibt Sic sich Ins 
Winterlager Raffenas, wo affe Be­

dingungen für Arbeit Hftfl kullufel- 
le prliulung geschafft sind, liier 
gibt e» ein Arbeiferheim. eine Film 
nnfego, ejn Badeliaiis, ein Krjiff 
werk und eine Spelseluilfe. Da» Kol 
lekliv hat ' < li \ ur|pflichtet, Im kirnt- 
Ilgen Jahr 116 Lämmer von je 100 
Atiiltcrschafen zu erhalten, drei Ki­
lo Wolfe Io Tier zu scheren

Im Gebiet wurden 35 Brigaden 
aus Schulabgängern organisiert. |n 
denen mehr als jausend Jungen 
und Mädchen arbeiten

(KasTAQI

JUNGEN UND MÄDCHEN! BEHERRSCHT BE­

HARRLICH DIE GROSSE REVOLUTIONÄRE LEHRE - 

PEN MARXISMUS-LENINISMUS. DIE HÖHEN DER 

WISSENSCHAFT, TECHNIK UND KULTURI SEID IN 

PEN ERSTEN REIHEN DER KAMPFER FÜR DIE ER­

FOLGREICHE REAEISIERUNG DER BESCHLÜSSE 

PES XAIV PARTEITAGS DER KPdSU!

(Aps den Lotungen des ZK der KPdSUI

Von früh bis spül arbeiten die 
Rübenzüchter des Gebiets Dsham- 
bul, um die süßen Knollen schnel­
ler elnzubringep.

Eine grobe Hilfe bei der Rüben- 
crrtle feisten die Jugendlichen aus 
den Techniken und Berufsschulen.

UNSER BILD: Die Schülerinnen 
der Dshgmbylcr Medizinischen 
Schule (v. I.) Tanja Tregiibeqko, 
Lena Grunson und Walja Dotschki- 
na sind Spitzenreiter der Rüben- 
ernfe ipi Amangcldy-Kolchos, Ray­
on Swerdlowsk- Sie überbieten ihr 
Tagessoll aufs Anderthalbfache.

Foto: Joh. Enns

Viele Jugendliche aus dem Kol­
chos XAH- Parteitag. Rayon Bisch- 
kul. Gebiet Nordkasachstan, erwar­
ben ilge Mechanisatorenberufe 

in verseniedenen landwirtschaftli­
chen Benilsschufen- Heute arbeiten 
sic Im heimatlichen Kolchos.

Einer von Ihnen |s| der Komso­
molze Matthäus Hepting. Er Ist 
Malszüchler und hat eine gute 
Maisernte erzielt.

Seine Leistungen widmet Matt­
häus Hepting dem 50. Grundungs- 
tag der UdSSR.

Foto: W. Enns

Interessante 
Lenin Stunde

„Wir sind Patrioten-Internatippa- 
listen", so hieß die Lcpin-Stunde, 
die in der Komsomoferganisattun 
der Bauverwaltung des Jermakpr 
Wärmekraftwerk» durch geführt 
wurde. Auf dieser Unterrichtsstun­
de war ein teurer Gast anwesend 
— da» Mitglied der SED, Inge­
nieur Alexander Winior aus der 
DDR. unter dessen Leitung die Jer- 
maker Kraftwerkbauer die mächti­
gen Elektrofilter montieren, die in 
der DDR hcrgcstcllt wurden. Alex­
ander Wlntor erzählte über die 
ruhmreichen Taten der Jugend sei­
nes Landes. Nikolai Borissow, Ab­
schnittsmeister des „Otdelstroi" 
schlug vor freundschaftliche Bezie­
hungen mit den jungen Arbeitern 
der Stadt Freiburg — der Heimat­
stadt des Gattes — aufzunehryen. 
Dieser Vorschlag wurde auf? wärm­
ste gebilligt.

A. ROGOW

Sie kommen 
aufs Land

Der Sowchos. „Kfmpcrsajski“ ist 
eine mehrzweigige Wirfschait und 
im Lepln-Rayon gut angoschrieben

Den Arbcjts- und LebcqsverhäH- 
nissen der Werktätigen schenkt 
man hier große Aufmerksamkeit. 
Modprne Wohnhäuser und wofileln- 
feric|ite|e Straßen, Gas un<| Zpn 

alheizung in den Wohnungen, 
vollnioclianlsierte Vfehställe. Repa­
raturwerkstätten und andere Ob 
jukle, di« hier in den fetzten Jah-

I ren geschaffen wurden, sind eine gu­
te Vorbedingung für gute Stirn 
mung der Arlfeifer. für Disziplin 
und Organisiertheit. Hier gäbt es kei. 
ne ArboHerfluktuaUon, cs kommen 
immer mehr nouc und junge Ar­
beiter IliflMI-

Allein in diesem Jahre, nach Ab­
solvierung der Allfnbclowkacr 
Ländlichen Berufsschule, kamen in 
den Sowchos Andreas Dyk. Johann 
Schlecht. Viktor Raht. Gennadi Gei­
er und Woldemar Darata und reih­
ten »Ich Iri das Mechanlsatorcnkol- 
lektiv ein. Audi Alexander Safro­
now, Woldemar flurmann u. a. 
blieben nach der Mittelschule im 
Sowdips.

Alle haben den Mechanlsatorcn- 
beruf erworben, sind Traktoristen. 
Viele heben bei der Aussaat. Ful- 
tcrbeschaflung, Erntebergung und 
dum Herbalackern gute Leistungen 
erzielt, wurden mit Prämien und 
Geschenken bedacht.

H, KELLER 
Gebiet Aktjublnsk

Hinter dem eigenen Gartenzaun =
DIE Gerichtsverhandlung hat begonnen. .AVer hätte 

dys gedachtl Der Sflhf’ Plncs olfebaryn Va- 
tersl" sagt bestürzt plne Frau In der hinteren Reihe-

„Das kommt davon, daß Ihr Leben Jetzt eitel Vergnü 
gen Ist. Besonders bei solchen. Der braucht sich um 
nichts zu kümmerp. sein V'atpr ist ja Professor und 
heimst das Geld in Scheffeln ein. Nein, unsere Genera­
tion hat es so toll nicht getrieben "

Der entrüstete Iffann, der neben mfe in der Gerichts­
verhandlung sitzt, erwartet von niemand eine Antwort, 
er Ist der Mplnung, daß seine Anspielung klar genug sei.

Der Angeklagte, der sich In seinen nicht vollen 20 
Jahren einen Haufen Scheußlichkeiten zuschulden kom 
men Heß. mußte das nun In vollem Maße verantworten 
und die Einsicht gewinnen, daß es für die Freiheit der 
Gefühle eine Abrechnung gibt. Er war In der Tat der 
Sohn elnps In Alma-Ata sehr geachteten Menschen, ei­
nes namhaften TVlssepschafllers. eines Pädagogen und 
Universltäfsprcfessflrs. Aber cs kam alles nun mal so.

Mit einem Wort — elne Fabel für einen banalen Ro 
man; Würdige Eltern haben unwürdige KlP'fP1'-

Hier aber ein entgegengesetzter Fall.
Vor kurzem machte Iph lp einer Schülp des Dorfsp- 

wjets •GornoOktJahrsM ’m Gebiet A|ma Ata die De- 
kanntspliaft zweier Brüder, die zu zweien etwas über 
50 Jahre ylt waren- Beide — "O|Tlzlere der Pazifik- 
Kriegsmarine, dienen nach <|er Akademie auf demselben 
U-Boot. Hfer waren sje auf Urlaub und kamen am 1. 
September In Ihre Schule. Dfe Brüder standen am rech­
ten Flügel der SphPleprPht, von Ihnen wurde abgezählt.

SPATER sah Ich die Porträts der Jetzigen Kriegs 
mariner Im Lenin-Zlmmcr der Schule und erfuhr 

etwas Unglaubliches- Weder PJotr noch \VladlmIr hatten 
In Ihrer ganzen Lehrzeit eine Zensur unter 5 bekom­
men. Außerdem vernahm ich vom Direktor, daß der 
Vater dieser schnPl^igPn Offiziere weit und breit als 
Säufer bekannt Ist und schon lange nirgends arbeitet. 
Daß der mittlere Sohn Nikolai Ihm nachgeraten ist: zwei 
mal hat man Ihn kurieren lassen. Jedoch ohne Erfolg, 
paß die Tophter Valentina vor vier Jahren die 8. Mas 
se verlassen hat und nun von Gott weiß was lebf...

Urteilt nun selbst... Zufälle? Sehr vieles in unserem 
l.eben mutet als Zufall pn- Ein Kraftwagen hat ..zufäl­
lig" einen Menschen überfahren. Pann stellt es sich her 
aus. daß der Fahrer sternhagelvoll war und auf die Um­
welt nicht mehr reagierte. Der fünfjlyhrlgp Sphp einer 
Krankenschwester kam ums Leben, nachdem er mehre 
re LumlnalpHlen geschluckt hatte. Dann stellt sich her­
aus. daß die Krankenschwester einfach eine Riesen 
schlampe Ist und Lumina) durch gute Beziehungen oh­
ne Rezepte erhalten hat. Und so weiter und so fort 
Blättern Sie mal Im städtischen Buch für Unfälle. 
den ersten Blick scheinen dps lauter Zufälligkeiten zu 
sein.

Bel der Erziehung unseres Kindes suchen , wir es In­
tuitiv dem Einfluß der „Straße" zu entziehen, auf der 
wir eigentlich selbst aufgewachsen sind und an der nie­
mand vorbeigehen kann.

ICH SPRACH zu diesem Thema m|t dem Ersten 
Sekrptär dès Talgarer Rayonpqrtelkomltees. Kandlda 
[en der Juristischen Wissenschaften. Tlmofej Kurganskf— 

jiper das Schicksal des prcfessqrsohnös wie auch Über 
die Tragödie der Familie N aus dein Dorfsowjet Gpmo 
Qktjabrski.

..Wir sind berufen. p|cl|t tjur gebildete Menschen zy 
erziehen. Die Schule tyflrdp (fieser Ayfgabc m!l EffRlg 
gerecht werden. \Vle matlit ifian aber die Men’sphpn zu 
bewußten, überzeugten Kämpfe™ füf die Sache des 
Kommunismus? tjperlegte laut TlinpfeJ Mlchallowllsch. 
„Nehmen Sie den Sohp des Professors; Zy Fffluse war 
er ein ganz manief|lphcs WflSpn. E|wus Wirkte ayf il)n 
aber noch sfärber. \VflS nyp?"

Nach meiner Begegnung mit Kurganskl fuhr Ich !•- 
Rayon noch viel herum Nicht nur dieser Gedanke al 
lelp beschäftigte mich. Ich hatte auch anderes zu tun. Bel 
Gelegenheit fragte Ich Jedoch Immer aus. obwohl Ich 
bereits wußte, daß viele registrierte Verbrechen Itn Ray 
qn von Jungen Menschen begangen worden sind. Ich wuß­
te. daß damals Im Kinderzimmer der Miliz mehrere Halb­
wüchsige fQr verschiedene Beclitsvprletzuiigen vorgeführt 
Worqep sind, Und daß dje Spnülpr d°r Ländlichen Tech­
nischen Berufsschule Nf- >Q dlp größten Sorgen berei­
ten. Ich liffrjë d|e Npoupg Slfliftflanwalis JPfl 
Tschelnokqw. daß die Rechtsverletzungen gewöhnlich 
vqn Halbwüchsigen odpr Jungen Leuten begangen wer­
den, die aus fiep sogepapntep „zefrlUtetep Famllfeuvef" 
hältnlssen1 kommen, wenn sie keinen Vater haben oder 
die E|tern selbst eine gesellschaftswidrige Lebensweise 
führen und den Alkohol mißbrauchen

NA. VON wegen ..keinen yaler" hat sich Genosse 
Staatsanwalt sicher unnötig versündigt. Nach 

dem Krieg Ist die Hälfte der Kinder Im Lândé meiner 
und der alteren Generation ohne Väter geblieben. Wich 
t|g Ist schließlich nicht der nominale Vater, sondern der 
Vafer als Mensch fm besten Sinn des Wortes. Was die 
Trunksucht anbelangt, da hatte er natürlich recht. Sie 
hat hoch nie dem Guten ged|ent. war dem Guten gegen 
über nicht einmal neulral gewesen. Was soll man aber 
von der Fpmille denken, in der Pjotr und Wladimir. Of­
fiziere von der Pazifikflotte, aufgewachsen sind?

Wieder eine Ausnahme, wieder ein Zufall?
Weder Ausnahme noch Zufall, sondern ein Zusam- 

menireflen. gelenkter Umstände, die Straße, in der sie 
gewohnt und die Menschen, neben denen sie gelebj h»’ 
ben. pie Straße Ist nicht nur der Sammelpunkt alles 
Bösen. Es kommt ganz darauf an. wer Herr der Straße 
Ist. In dep Dörfern und Siedlungen des porfsowjets 
Gornq-Oktjbarskl leben z. B. 5 0(J0 Jungen und Mäd 
chpn Im Alfer bis 20 Jahre, Das Ist sogar nach Maß­
stäben einer mittelgroßen Stadt Im Siebenstromgebiet 
viel. Hier wurde nut ln|tlatlye der Dorfkommunisten 
elp Rat für kommunistische Erziehung geschaffen. Schon 
vier Jahre lang arbeiten dort Lehrer. Dorffachleute, 
Arzfe mit. Alles einflußreiche, energische Menschen.

Und wenn aucfi nicht §ofort und nicht 
jberall. so bbflègnet man jetzt aut der 
4|raße unyorglofehllch öfter Gutem als 
Bösam. Das spiegelt sich auch In der 
Statistik wider. 1968. als alles erst I 

begonnen wurde, gab es 3? registrierte Fälle von Rechts- I 
< erletzungén unter den Minderjährigen (noch keine Ver- > 
brefhenl). In vorigen Jahren waren es nur 4. Oberzcu i 
gend genyg

PJOTR upd Wladimir standen unter dem Einfluß einer 
gütigen, klugen Straße. Leider geschah das weder 

Im Fiflfe des Prolussorsohns. poch Im Falle Nikolai und 
Valent|na. AVpl| wir n°ch nicht unumschränkte Herren 
dér Straße sind.

„Unser grpßte? Obpl liegt darin'', sagte der Jurist und 
Parteiarbeiter Kufganskl, . daß wir sehr oft nur den eige­
nen Garten V(fp tinfcfaut säubern, ohne uns Im gering 
sten darum zu IcÜmpjem, was sich hinter dem Garten

• zaun tut.'Lmd dort Ist vielleicht gerade das. wodurch der 
Garten so lefehf verunkrautet wird. Das Ist Ja der.Kum- 
mer..."

Ein sehr gelungener Vergleich. Ein guter Agronom 
Jätet sein Fejd auch auf hundert Meter |m Lipikrels Und 
iwgr mit flllpn Mitteln, die ihm die Wissenschaft zur 
Verfügung stellt

Cut geeignet qa?u ist der Klnoklup. gegründet vom 
Direktor (fer Schule Nr. 5. Hpffmann. und der „Vertrag 
tfbpr <||e kommunistische Freundschaft ", den <i|e zkrhm 
tpr der Filiale Nr. 2 der Pserslil|i?k|-Firma uiitere||ian 
der abschlqsspn, und <l«r Rai für Konimunls|l»phc Er 
Ziehung, von dem oben .Ile Rede Wflr- Das alles l»t ein« 

' organisierte und reelle Kratt. Depp der Kampf geg«n 
das Straflènübel fst Ja nicht das Patrouillieren In den 
Hfifen und Gassen. Das Isf ^chon selne Endphase, und 
da|>el — t|m ehrl|ch zu sein — eine wenig pftektlye. Das 
Übel Ist Ja auch ein Erziehungssystem- aoer ein System, 
das unter dem Nullstrich ifegt und das Minuszeichen 
'Xe Einwohner von Tflfgar. Krasnole Pole, des Sow 

chos Gorny sadowod" des Kolchos ..Ksyl-uairaf. des 
Dorfes Dsershinskoje äußerten Ihre Unzufriedenheit mit 
der Straße — tn dorn Sinne, wie dieser Begriff hier auf- 
gefaßt wird. Ich' fragte sie. was sie dazu getan haben. 
Um sie besser zu machen. Sie haben aber nur fleißig und 
mit großer Sachkenntnis Im eigenen Garten gearbeitet. 
Manche „philosophieren" letzt gern darüber, daß der 
beginnende Überfluß an Materialwerten zur Mißachtung 
der geistigen Werte führe. D^ther rühren auch. Ihrer An­
sicht nach, viele gesellschaftliche Probleme her. vor al­
lem die der Jugend.

DIESE Probleme haben aber erstens schon immer 
zu allen Zeiten existiert, wir haben sie einfach 

geerbt. Zweitens kbnnep materielle und geistige \yerre 
tn keinerlei antagonistischem Widerspruch zueinander 
stehen- Es lohnt sich nicht, die Pymmhelten wplterzuer- 
Zählen, die von mßnehen müßigen Rundfunkhörerp ays 
dem Ausland vernommen wérdep.

Wir haben kein moralisches Recht, pur <m pen elge 
pen Gßrlen zu denken. Sonst werden wir das Unkraüf 
nicht vertilgen können. Auch Sujets für Romane würden 
bleiben. Für den Rayön Talgar allerdings Ist solch eine 
Perspektive nicht ausgeschlossen. WPinM .NN

Elgcnkorrespondent <Jer „Freundschaft"

Auf 
Praktikum

Als Jewgeni Wladimirowitsch 
Lepcschko. der Direktor unserer Be- 
rulsschyfe auf die Freitreppe trat. 
verMuiumtpn alle Lehrling« und 
warteten gespannt auf seine Mit: 
feilung. Es war eine freudige Nach­
richt. unsere Gruppe sollte in den 
Getrejdesowchps j.Shanispai“ zum 
Praktikum fahren. Allo Schüler 
brannten darauf, doch nur unserer 
Gruppe wurde diese Ehre zuteil. 
Noch am selben Tag holte uns ein 
Bus aus dem Sowchos ab. Um 
Langweile aus unserer Freizeit zu 
verscheuchen, nahmen wir einen 
Bajan. Schachspiel. Domino, Ball 
und Transistor mit. Selbstverständ­
lich verstummten Gesang und Ba- 
jjnspiel (feji ganzen Weg in den 
Sowchos nicht.

An Ort und Stelle angelangt, 
schickte man uns in dfe mecha­
nisierte Brigade. Hier gibt es viele 
neue Maschinen und Mechanismen, 
mit denen wir arbeiteten. Wassili 
Burgei. der Tennonleiier. war mit 
unserer Arbeit sehr zufrieden, ca 
wir im Falle einer Panne selber 
die Verlade-. Reinigung»- und an­
deren Maschinen sofort reparierten. 
Das half uns. unser Wissen zu ver­
vollkommnen. Wir freuten uns. daß 
die Wagen mit Getri-ideenichl lange 
zu stehen" brauchten, sondern auto­
matisch pi't Hebcmecftanisnien ent­
laden wurden. Jeder Tag brachte 
uns neue Kenntnisse. So arbeiten 
die Jungen? gerne mit dem Getrei- 
dereinigurigsaggregaf 0WP-2().

Nach der A’beit wiigten wir un­
sere Freizeit zu gestalten- In der 
Brigade gab es ein Fernsehgerät. 
Einigemal kam der Aufeklub und 
zeigte Filme. Auch eine Gruppe 
Laienküstler des Jessjler Kultur­
hauses mit Viktqr Schapowalow an 

| der Spitze besuchte ur-s.
Nachdem wir unsere Arbeit im 

Sowchos erledigt hatten, kehrten 
wir in unsere Fachschule zurück 
und lernen weiter. Uns wird dieses 
36 Tage währende Praktikum Im 
Sowchos „Shanispai" lange im Ge­
dächtnis bleiben.

A. UNGEFUG 
Gebiet Turgai

« Kl Komsomolze Johann Wldfekor fei einer der Krnlehelden Im 
Gebiet Kustanal. Nach dem Dienst In der Sow jetarmee Ist er schon 
drei Jahre Sphofför In der Autokolonne Nr. 255fl VOR Ku«t“n“l Und 
jede» Jahr fährt er In dar heißen Zell aufs Land, um den Ackerbau 
«rn hei der Bergung der Gaben der Felder zu helfen. Mit selnpm 
SIL-1BO befördert er von den Tennen an die Annahmestellen qut 
einmal IS und mehr Tonnen Korn.

Foto: A. Kudrjawzew

Wenn im August 
die Rosen blühen

Von Dieter FINDEISEN

Dip X- Wellfcätapfele <fer Jy- 
R«no und SUnlenfen werden 10'3 
in Berlin, der Hauptstadt der DDR. 
stattflnden — so beschloß es das 
Internationale Vorbereltungsko- 
njilac in hoffe. Diese Tatsache 
loste nufer den Bürgurn der IJuitt- 
»chan Demokfiitlschen Republik, Iw- 
sonders <|«r hmgen qanuriilinn. 
Freude und Xustlmimmg inu Nun 
heni|én die Gru 
<fer FDJ, dz* so 
upnilyerhan.il s t|u 
ki-llivo. hlmfenlvi 
und viele andere ih 
Vorbereitung der 
Ifebei werden von 
clien knnkrefe, ah 
nnfehlungan in t 
und Mim Lernen In.«

Sille Gastgeber für die Jugend der 
feil zu sein, linferslölzl werden 

»fe tfeliul voy Vertretern der ersten 
FDJ-Öenerallon, «Ile damals Im 
August IBM. die III Wellfeslsplele 
in Berlin »e|h»t erlebten Sie zeich­
nen ein Bild von jenen unvergeßli­
chen Augustlagcn, als da» dem» 
kratische Berlin schon einmal die 
Sladt der friedliebenden Jugend 
der Welt war. Einer von ihnen. 
Helmut Pohnke, 1951 zwanzig 
Jahre alt und Zimmermannslehr- 
ling. ist heute Parteisekretär eines 
großen volkseigenen Berliner Be­
triebes, Fr I1M e» »ich besonder« 
zur Aufgabe gemacht, die Jugend­
lichen selpes Arbeitsbereiches g’|t 
auf die X Wellfsstsplelc voraubo-

Produktion

„Jugend. vereinige <|ich Im 
Kampf Ifl» den FrMon. gegen die 
Gefßtir cil'C» neuen Krieges)" lau­

tete die Tosun« dar (||- Wullfc-t 
spielt, unlcr der sie em ü. August 
1951 feierlich eröffnet wurden. Ei­
nen Tag später begannen die XL 
Akademischen Sommerspicle. An 
ihnen nehmen über zweiten» ''1 
Sportler au* ta Ländern feil, du- 
während dieser Aiigitsl1“g'’ W "el"' 
Sludenfenweltrulmrde aufi|»|lfen 
Im August wurde ein Treffen jun 
ger Friedenskämpfer aus oil Lan­
dern veransfeljel L* van H""" 
eip Junger Vlelnzmese, der in den 
Kämpfen gegen die imperial''1' 
schon Aggressoren einen Arm em- 
geliüHi hälfe, •rklä'le md der Zu- 
samiiiuiik.mil, daß «r den gerech­
ten Kwnpf, soweit er dazu in der 
Lage Isl, bi» sunt endijmligen Sieg 
f.irl»e|zcn werde. . Da» gfoßte 
Eroiani» der Woche war eine Über 
wälligonde Demonalrelion, die nut 
dem Mars-Engel* Plaiz Im Herzen 
der Haiipfelanulflllfänd. A«hl Stun­
den zogen Jungen und Mädchen a»s 
der DDR an den Tribünen vorbei, 
auf denen führende Peraßnlichkc.- 
fen der Republik und die 82 000 
Deleglerlen der Wellfeslspiole Platz 
Sennmnien hallen- DI« potnon-

ranlen wurden von unzähligen 
Berlinern begrüßt, die die Straßen 
säumten. Mit dem Schwur, der Sa- 
ilte des Friedens treu zu bleiben, 
endeten in Anwesenheit »Iler inter- 
Mlionälcn PclegMionen und über

0 000 Jugendlichen aus beiden 
deutschen Staaten am 19. August 
die III. Wcllfestspfelc.

Unvergeßliche Pfunden und Ta 
ne, Erinnerungen für Immer — 
auch fflr Helmut Pohnke. ..Ich war 
damal» Mitglied per Delegatians-

loitung dos mecklenburgischen, 
Kreises Güstrow, der Stadl, in 
der ich auch lebte, gerade erst 
zwanzig Jahre alt, Lehrling im 
Zlnimcrmannsgewerbe und schon 
seil einigen Jahren Mitglied der 
FDJ. Wir Jungen wohnten im Ber­
liner Sfadteil Pankow, unsere Mäd­
chen in Niederschönhauson. Ich 
erinnere mich, daß v,'r r
gemeinsam <|ie große Eröffnung»- 
vcranst.iltupg im Walter-Ulbricnt- 
Sladion besuchten, im Treptower 
Park Ault('t,e vieler internationa­
ler Tanz- und Gcsangen»oiiible» er­
lebten und auf dem nächtlichen 
Marx-F.ngels-Platz zum Abschluß 
den Schwur müspracliun. Aber 
Auch yjcle (kleine- Regehcnheifen 
sind mir unvergeßlich. Da waren 
die Treffen mit tschechoslowaki 
Sillen und polnischen Freunden; 
wir tauschten Effährungen in der 
Jugendarbeit «us. -/\m Branden­
burger TOF WmW Wir mH Komso­
molzen zusammen und versicher­
ten ihnen, auch als Jugendliche 
vom Land alles zu tun, ym jp 
Deutschland den Frieden mit zuer­
halten.

Das, was ich vor fast 31 Jahren 
erlebt habe, hat sich bei mir für 
immer eingeprägt, auch deshalb, 
Weil es mpin weiteres Leben we­
sentlich beeinflußte — ich wurde In 
den folgenden Jahren Funklionär 
des Jugendverbandes, besuchte die 
Jugendhochschule .Wilhelm Pieck1 
war später «•*• Jür die Jugendar­
beit m einem der größten Jugend­
objekte der Republik verantwort­
lich. und nun bm ich hier in Berlin 
Parieisekretär fm volkseigenen Be­
trieb Technische Gabäudeausrü- 
stungen;.. ja, und meine große Ju­
gendliebe, ein QüMfoWflf Midchen. 
damals auch Mitglied unserer De­
legation zu den Wcltfcstsplclen. 
fei v>|pn lange meine Frau.

Der Zrntralrat der Freien Deut 
sehen Jugend beschloß yor kurzem 
»iuban konkret« Aufgaben für die

Mitglieder seines Jugendverbandes, 
um zielstrebig und umfassend die 
Weltfestspielo vorzubereiten. Zwei 
seien genannt: Jeden Jugendlichen 
für seinen Beitrag im sozialisti­
scher* Wettbewerb, beim Lernen 
und im Studium zu mohlljsferen; 
den Marxismus-Leninismus, die 
Richtschnur unseres Handelns, in­
tensiver zu studieren.

Das sind Zielstellungen bis zum 
Sommer 1973, für die sich auch <Jer 
Parieisekretär Helmut pohnke in 
seinem Betrieb mit verantwortlich 
fühlt. So ist in gemeinsamer Bera­
tung zwischen Partei-, Betriebs­
und FDJ-Leitung ein Aufgaben- 
nrugratnm für dio über 300 Jugend­
lichen erarbeitet worden. Was ent­
hält es? Durch Verbesserungsvor- 
schlâgo und Einsparung von Mate­
rial wollen die jungen Arbeiter 
500 000 ,\|ark erwinschflftcn. An 
fünf Themen der Rafjonalisfe- 
rungskonzeption dos Betriebes ar­
beiten Jugendliche mit. Drei neue 
Jugendbrigaden werden gebildet 
und erfüllen ihre Aufgaben eiger,- 
verantwoftlfch- 70 Jugendliche er­
werben d»s „Abzeichen für gutes 
Wissen", 30 neue Mitglieder für 
den Jugendverband werden gewon­
nen, Weltbundnmrkcn. zur Mitfi­
nanzierung der WellfestspieK im 
Betriebsbereich verkauft.

Ziele der Jugend bis zum Som­
mer nächsten Jahres, die hoch ge­
steckt sind, aber sicher erfüllt wer­
den, denn die Alteren die Erfah­
renen. die ‘„erste Weltfestspielgene­
ration" — in der Zusammenarbeit 
mit der Jugend aber jung geblie­
ben und sich ihrer Verantwortung 
ihr gegenüber bewmßt — sind die 
besten Helfer dabei. „Ich möchte 

ilgt Helmut Pohnko, 
ennllcnep den Som- 

Jahres 
riehen, so, 
iMl bleibt,

(Panorama/DDR)
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o INFORMATION e

Sänger
des Volksglücks

(Anfang S. 1)

Das ganze Land verfolgte jeden 
dichterischen Schritt des Akyns. 
Das „Lied über die Brüderlichkeit 
der Völker". „Moskau", „An die 
sowjetischen Gardisten“, „Befehl 
der Heimat" — diese und Dutzen­
de andere Werke Dshambuls wur­
den in viele Sprachen übersetzt. 
Sein Leben, sein Talent bewunder­
te der dänische Dichter Martin 
Andersen Nexö und der französi­
sche Schriftsteller Romain Rolland, 
er erhielt Briefe von allen Kon­
tinenten. Durch seine Poesie erfuhr 
die Welt über das neue Leben des 
Sowjetlandes, und der Kasachen.

Heute, da wir das Jubiläum des 
Volksakyns begehen, sprechen wir 
mit vollem Recht von seiner Teil- 
haftigkeit an unseren Siegen und 
Errungenschaften. Dshambuls Poe­
sie diente und dient zur Festigung 
der Freundschaft und Brüderlich­
keit der Völker, dank denen sein 
heimatliches Kasachstan zu einem 
der entwickelsten Gebiete des Lan­
des geworden ist, wo wie leibliche 
Brüder Vertreter Dutzender Völker 
und Nationen leben und arbeiten.

Dshambuls Poesie hilft uns, un­
sere Vergangenheit zu begreifen, 
die Schönheit und Herrlichkeit un­
serer Tage zu verstehen, sie 
schlingt um uns das Bruderband. 
Ein Beweis dessen ist auch der 
heutige Abend, zu dein die besten 
Vertreter der Literaturen der 
Schwesterrepubliken eingetroffen 
sind.

Zum Schluß überreichte A. Alim- 
shanow dem Schriftstellerverband 
der UdSSR im Namen der Litera­
turschaffenden Kasachstans ein 
Porträt von Dshambul. das die Tep- 
ßhweberinnen Kasachstans ange- 

tigt haben.
Über die große Liebe zu Dsham­

bul Dshabajew. über die große 
Berühmtheit seiner Poesie sprachen 
auf dem Abend Vertreter der 
Schriftstellerorganisationen der 
Unions- und autonomen Republi­
ken. Eine markante Rede, gewid­
met dem Akyn. hielt der Lenin- 
Preisträger, der kirgisische Dichter 
Tsch. Aitmatow.

Ich möchte meine Gedanken über 
Dshambul mitteilcn — so begann 
er seine Rede. Das lebendige Wort 
Dshambuls, dieses populärsten 
Akyns des XX. Jahrhunderts, der 
wirklich zu einer legendären Per­
sönlichkeit geworden ist, ist bis 
auf den heutigen Tag ein« der 
wertvollsten Güter im Arsenal der 
zeitgenössischen Volkspoesie der 
Turkvölker. Ich spreche davon mit 
solcher Überzeugtheit, weil das 
Leben und Schaffen Dshambuls im­
mer eng mit seinem benachbarten 
Brudervolk — dem kirgisischen — 
verbunden war.

Es gibt Namen, die die Epoche 
in der Geschichte des einen oder 
des anderen Volkes bestimmen. Der 
große Dshambul vollendete glän­
zend die in uralten Zeiten begonne­
ne. nach ihrer historischen und kul­
turellen Bedeutung riesige Epoche 
in der Kunst der mündlichen 
Volksdichtung der einst nomadisie­
renden Völker. Unter den neuen 
Verhältnissen, da sich das beruf­
liche Schrifttum stürmisch ent­
wickelte, wäre es fehlerhaft gewe­
sen, die Erscheinung eines Akyns 
alten Typus zu erwarten. Alles hal 
seine Zeit Aber die Volkskultur 
— und darin ist ihre unvergängli­
che Kraft — wahrt sorgsam, ent­
wickelt und verwandelt das Erbe 
Dshambuls, seiner Vorgänger und 
Zeitgenossen, der Akyns, Erzähler 
und Meister des künstlerischen 
Wortes in eine Sammlung mora­
lisch-ethischer Traditionen.

Dshambul heben wir unter ihnen 
nicht nur deshalb hervor, weil sei­
ne künstlerische Begabung für- 
wahr groß war, sondern haupt­
sächlich d«halb, weil die Volks­
kunst durch Dshambul ihr markan­
tes, inniges Wort über das neue 
Leben, über die Sowjetmacht ge- 
sprachen hat. Sich auf die alten 
Traditionen der mündlichen Poesie 
stützend, bewirkten Dshambul und 
seine kasachisch-kirgisischen Zeit- 
fenossen eine echte Renaissance-

rscheinung — den „Akynismus“ 
der Sowjetperiode. Wenn man sich 
hineindenkt, so sind dergleichen 
Ereignisse von historischer Bedeu­
tung. Solch« geschieht nur in 
dem Fall, wenn die Revolution 
vollständig mit den Inter«sen der 
Massen zusammenfällt, wenn sie 
die Hoffnungen der Völker recht­
fertigt und vor Ihnen Perspektiven 
der Zukunft eröffnet.

Mir scheint,'daß eben diese histo­
rische Situation, die Explosion in 
der Folklorckunst der 30—40er Jah­
re hervorgerufen und auf ihrer Wel­
le solch einen Giganten wie Dsham­
bul emporgehoben hat Auch vor 
ihm gab es unter den Kasachen 
und Kirgisien große Akyns, auch 
Dshambul selbst lebte ja sein hal­
bes Leben vor der Oktoberrevolu­
tion. Aber das zaristische Regi­
me fand für sich weder auf ka­
sachischem noch auf kirgisischem 
Boden solch einen Sänger und 
konnte nicht zum Gegenstand der 
Volksliteratur werden. Die Akyns 
sangen dem Zaren keine Loblieder. 
So etwas gab es nicht Damit 
schien das Volk das abzulehnen, 
was ihm fremd war, was es nicht 
annehmen wollte.

Dshambuls Odyssee, die in ihrem 
Leben sehr viel gesehen hat, ist 
ein weiteres Zeugnis der Vorteile 
des Sozialismus für die Schicksale 
der nationalen Kulturen. Der So­
zialismus verlieh Dshambul solch 
einen Aufschwung, wie ihn kein 
anderer Akyn vor ihm kannte.

Dshambul ist eine ausschließlich 
komplizierte Erscheinung. Der Pro­
zeß des Dichtens vor den Augen 
des Publikums ist sozusagen Pilo- 
tierung höchster Klasse. Nur ein 
großer Meister, der sich seiner 
sicher ist. der ein ausschließliches 
Gedächtnis und ein aktives poeti­
sches Denkvermögen besitzt, kann 
es wagen, den Prozeß des Dichtens 
vorzuführen, wenn in der improvi­
sierten Gestalt eigentlich die Er­
fassung der Erfahrung der Ver­
gangenheit in historischen und 
philosophischen Aspekten des gege­
benen Gegenstands vor sich geht, 
was ein sehr komplizierter schöp­
ferischer Akt ist, und nicht ein­
fach Konstatierung des Gesehenen, 
wie es Uneingeweihten scheint. Der 
„Trick" der Improvisation besteht 
eben darin, daß der Akyn von dem 
augenblicklichen Bild spricht und 
dem Zuhörer auf den Platz der ge­
gebenen Erscheinung in der allzei­
tigen Kette hinweist. D«halb sagt 
man bei uns: Die höchste Meister­
schaft d« Menschen ist die Mei­
sterschaft d« Dichtens. Dshambul 
ist dafür ean beredter Beweis.

Er besaß die höchste Gabe der 
augenblicklichen poetischen Stereo­
fonie: in dem er über Gegenwärti­
ges. Gesehenes, über einen Gegen­
stand dieser Minute sprach, maß 
er demselben historische Bedeutung 
bei. Eben deshalb sind Dshambuls 
Lieder und Gedichte bei uns so be­
liebt ehrt sie das Volk.

Auch heute ist die Erfahrung 
Dshambuls für uns von großer 
schöpferischer und ästhetischer Be­
deutung. Diese Erfahrung besteht 
meines Erachtens darin, daß 
Dshambul. durch den eine ganze 
Epoche der Übergangsetappe von 
den alten literarischen Traditionen 
zu den neuen gekennzeichnet wur­
de. das Volk als ein anderes, neu­
es, als Erbauer des Sozialismus 
besang, indem er die Darstellungs­
mittel der althergebrachten epi­
schen Poesie anwandte. Das war 
eine Neuerung d« Künstlers. Und 
darin liegt der Hauptwert von 
Dshambuls Schaffen. Die Poesie 
Dshambuls enthält eine Synthese 
der großen Traditionen der kollek­
tiven Weisheit der Nomadenvölker 
und der individuellen Besonderhei­
ten der modernen künstlerischen 
Gestalt, die der Errungenschaften 
der russischen und Weltliteratur 
teilhaftig geworden ist. Die Ver­
schmelzung di«er zwei komplizier­
ten Anfänge unter den Verhältnis­
sen des Sozialismus befruchtet den 
modernen künstlerischen Gedan­
ken.

Und deshalb sagen wir: Ehre und 
Lob Dshambul und seinen Brü­
dern Akynen, die, vor dem Neuen 
nicht zurückgeschreckt genügend 
künstlerische Kraft in sich fanden, 
um der Geschichte ins Auge zu 
sehen und sie auf ihre Weise auf­
erstehen zu lassen, io Ihr das zu 
sehen, was für die Völker gut war. 
was den Anfang einer neuen Ge­
schichte der sowjetischen Nationen 
legte. Die fürwahr weise Lenin­
sche Nationalitätenpolitik förderte 
den Prozeß des Eingehens der 
früheren Kultur des dichterischen 
Schaffens in eine neue Kategorie 
41« künstlersichen Denkens, in ei­
ne neue Kultur der Kunst. Eben 
darin besteht die Weisheit, das 
Taktgefühl und die Weitsichtigkeit 
dieser Politik.

Ich meine, die junge Generation 
muß im Geiste der Achtung vor 
dem Kulturerbe der Vergangenheit 
erzogen, werden. Darin sehen wir 
eine der markanten Äußerungen 
der Kontinuität, des Humanismus 
und Internationalismus unserer Ge­
sellschaft Am Vorabend des 50. 
Gründungstags der UdSSR spre­
chen wir davon wie von einer 
symbolischen Erscheinung, die jene 
kulturellen und sozialen Wandlun­
gen charakterisiert auf die wir 
mit Recht stolz sind. Der große 
sowjetische Akyn Dshambul Dsha­
bajew ist auch heute unter uns, 
da wir durch gemeinsame Bemü­
hungen an einer uns allen gehören­
den majestätischen sowjetischen 
Kultur schaffen.

Von der unvergänglichen Bedeu­
tung des Schaffens des, großen ka­
sachischen Akyns sprachen auch 
W. Kosatschenko (Ukraine), O, 
Scheslinskl (Leningrad), L. Kaju­
mow (Usbekistan), K. Kulijew 
(Turkmenien). I. Ißchakow (Tata­
rien), der Schriftsteller der Tschuk- 
tschcn J. Rytcheu.

Der Abend endete mit einem gro­
ßen Konzert der Meister der Kün­
ste aus Kasachstan.

Im Saal befanden sich der Lei­
ter d»r Kulturabteilung des ZK 
der KPdSU W. F. Schauro und 
der Leiter der Kulturabtcihing des 
ZK der KP Kasachstans, M. I. Is- 
slnalijew.

I. WECHSLE, 
P. KOSSOLAPOW

(TASS—KasTAG)

JAKUB
KOLAS

Zu seinem 90. Geburtstag

uei nani.ia.le oemrussische sowjetische Volksdichter Jakub Kolas (ei­
gentlich Konstantin Michallowltsch Mizkewitsch) wurde am 3. November 
1882 in A inlschlzy (Gouvernement Minsk—heute Gebiet Baranowitschi) 
als Sohn eines landlosen Bauern geboren. 1902 absolvierte er in Ne- 
swishsk das Lehrerseminar und arbeitete als Dorfschullehrer im Gebiet 
Pollcssjc. Seine literarische Begabung zeigte sich schon in den Schul­
jahren. Die Liebe zur Folklore seiner Heimat weckte in ihm früh die Nei­
gung zur Dichtung. Sein erstes Gedicht „Geliebtes Land" erschien 1906.

Kolas führte eine rege revolutionäre Arbeit unter der Bevölkerung, 
war Organisator des Illegalen Lehrerkongresses in Belorußland 1906, wo­
für er drei Jahre im Gefängnis in Minsk absitzen mußte. In diesen Jahren ver­
faßte er einen Zyklus von Gedichten unter dem Titel „Lieder der Trauer", 
worin er gegen die soziale und nationale Unterdrückung seines Volkes 
auftrat. Gleichzeitig arbeitete er an den Poemen „Neue Erde" und „Si­
mon. der Musikant“.

Die Weltanschauung und Schöpfungsmethode Kolas formierten sich in 
der Periode der ersten russischen Revolution 1905—1907 unter dem Ein­
fluß der massenhaften Volksbewegung. In seinem Schaffen stützte er sich 
auf die Traditionen der belorussischen demokratischen Literatur und die 
Folklore. Er lernte bei den großen russischen Schriftstellern Krylow, 
Puschkin. Gogol, Nekrassow und besonders bei Gorki, der Freund und 
Lehrer der belorussischen Schriftsteller war. Zusammen mit Janka Kupa- 
la trat Jakub Kolas als einer der talentvollsten Vertreter der revolutio­
när-demokratischen Richtung der belorussischen Literatur auf. Das 
Thema des werktätigen Bauern steht im Schaffen Kolas im 
engsten Zusammenhang mit dem Thema der Heimat und 
der heimatlichen Natur.

Die literarische und gesellschaftlich-politische Tätigkeit Kolas' er­
reicht nach dem Sieg der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution ein 
großes Ausmaß. Kolas nimmt regen Anteil am literarischen und kultu­
rellen Leben der Republik, an der Organisierung der Universität und der 
Akademie der Wissenschaften der Belorussischen SSR“ In den ersten 
Jahren der Sowjetmacht vollendete er seine Poeme „Neue Erde" und 
„Simon, der Musikant" wie auch die Großerzählungen „In der Einsamkeit1 
des Polessje". „Tief im Polessje" und „Am Scheideweg", in denen er den 
Weg der belorussischen Dörfintclllgenz zur Revolution schildert. 1926 
wurde ihm der Titel Volksdichtcr der Belorussischen SSR zuerkannt.

Im Poem „Neue Erde" sind die nationalen Besonderheiten des vorre­
volutionären Lebens im belorussischen Dorf, die heimatliche. Natur, die 
Vertreter des werktätigen Volkes, der Zusammenbruch der eigentümli­
chen Illusionen, das Erwachen des Bauern, der sich der Gwetzmäßigkei- 
ten und der Notwendigkeit einer sozialen Revolution allmählich bewußt 
wird, wahrheitsgetreu geschildert. Der Dichter zeichnet den Prozeß des 
revolutionären Reifens der nationalen Intelligenz. Kolas schuf als einer 
der ersten in der belorussischen Literatur die Gestalt eines Kommunisten, 
besang die Kraft der kollektiven Arbeit, zeichnete typische Charaktere 
junger Menschen unserer Epoche. Der Kollektivierung der Landwirt­
schaft widmete-Kolas einen ganzen Zyklus von Gedichten und die Gro­
ßerzählung „Der Abtrünnige". Das Thema der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution und des Bürgerkrieges fand bei Kolas seinen Nieder­
schlag in der Großerzählung „Der Sumpf", in dem der Autor das Leben 
und den heroischen Kampf des belorussischen Volkes um die Festigung 
der Errungenschaften der Oktoberrevolution wahrheitsgetreu schildert. 
Der Schriftsteller zeigt in diesem Werk die führende und richtunggeben­
de Rolle der Kommunistischen Partei im Kampf für die Sowjethermat. 
1937 schrieb Kolas das Schauspiel „Krieg dem Kriege", in dem er den 
Kampf der Kommunistischen Partei für die Verwandlung des imperiali­
stischen Krieges in einen Bürgerkrieg zeichnet.

Den besten Werken Kolas liegt die Idee des Sowjetpatriotismus zu­
grunde. In seinen Gedichten schuf er eine lyrische Gestalt des Sowjet­
menschen. rühmte die sozialistische Heimat, die VölkerfreundschafL

In den Jahren des Großen Vaterländischen Krieges 1941—1945 wid­
mete Kolas sein ganzes Talent eines Schriftstellers und Publizisten dem 
Kampf gegen die faschistischen Eindringlinge. Seine flammenden Ge- 
dichte drangen über die Frontlinie ins belagerte Belorußland ein. In den 
Gedichten „Wir rächen uns", „Stimme der Erde" und den Poemen „Ge­
dicht im Wald", „Vergeltung" rühmt der Dichter die Kraft und die 
Standhaftigkeit des Sowjetvolkes, den Heroismus der Sowjetsoldaten 
und Partisanen, äußert seine Siegesüberzcugung. In dem Monumental­
poem „Die Fischerhütte" setzt er sich für den Kampf der Werktätigen 
des ehemaligen Westbelorußlands gegen die Unterdrücker, die Günst­
linge des bourgeoistm Polens, ein, ringt um den Zusammenschluß zu ei­
nem einheitlichen belorussischen Sowjetstaat.

Die Werke von Jakub Kolas sind in die russische und viele Sprachen 
der Völker der Sowjetunion übersetzt. Die Sowjetregierung schätzte 
das Schaffen Kolas und seine Verdienste vor der Sowjetheimat hoch ein. । 
Jakub Kolas wurde mehrmals mit dem Staatspreis gekrönt, mit vier Le-1 
ninorden und anderen Orden und Medaillen gewürdigt 1945 wurde dem 
zweiten Belorussischen Staatstheater der Name Kolas verliehen. Jakub I 
Kolas starb am 13. August 1956 in Minsk.|

(Ws* ..TJn° z. Geqensälzetisch« Aneinander- ; J '

Überschrlfft S'ä zwischen JJJA 
trags in der Zeitschrift
„Fortune", der sich * na
mit den scharfen Ge. LB8BU BLUwU

äensötzen zwischen
en Vereinigten Staa­

ten und den Ländern der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft befaßt 
Der ehemalige Unterstaatssekretär Robert Schälzel schreibt in diesem Bei 
trag, die Auseinandersetzungen zwischen den USA und den Ländern des 
Gemeinsamen Marktes seien zu gegenseitigen Feindseligkeiten ausgcarlct 
„die die Entwicklung des internationalen Handels zu hemmen und die Re 
form des internationalen Währungssystems zu erschweren drohen".

Angesichts der Labilität in der .Wirtschaft bemühen sich die Vereinig­
ten Staaten. „Sündenböcke" auf dem Europäischen Kontinent zu finden.

Schätze! argumentiert ferner für die inzwischen auf 75 Milliarden Dol­
lar angewachsenen Investiticnen amerikanischer Konzerne in Europa und 
ruft die Vereinigten Staaten zum verschärften Kampf gegen die Länder 
des Gemeinsamen Marktes in den Schlüsselfragen des Handels, der LanJ 
wirtschaft und der Währung auf.

UNSERE
ANSCHRIFT’.

KaaaxcKan CCP

GEHEIMNISSE
DES EWIGEN EISES

ALMA-ATA. (TASS). Aus 
dem Reich des ewigen Elses In 
den Bergen Kasachstans sind 
die letzten Trupps der Glazlolo- 
gen der Akademie der Wissen­
schaften unserer Republik zu 
rückgekehrt, die dort Forsc'iun 
gen nach dem internationalen 
Programm durchführten. luteres 
sante Resultate ergaben die Mcs 
sungen auf dem Schokalskl-Gle- 
tscher Im nördlichen Tienschan 
geblrge, der zur Klasse der pul­
sierenden Gletscher gehört. Man

stellte fest, daß seine Kapazität 
in letzter Zelt bedeutend gewach­
sen ist, auch seine Fläche hat 
sich vergrößert.

Eine interessante Einzelheit: 
Noch unlängst ging dieser Gle­
tscher zurück, da er mit seinem 
konservierten Naß allzu freigebig 
war. Gegenwärtig, sagen die Spe­
zialisten, hält er eine ooslttve 
Bilanz ein — er gibt den Flüs 
sen weniger Wasser ab, als er 
durch atmosphärische Nieder­
schläge erhält.

Affen in Kaukasien

Der verbrecherische Ausbruch der reaktionären Kräfte von Chi­
le gegen die Regierung der Volkseinheit riet eine Welle Empörun­
gen und Proteste der Werktätigen des Landes hervor. Das werktäti­
ge Volk und die Jugend von Chile unterstützen einmütig die Regie­
rung von Salvador Allende und die Erkämpfungen des Volkes.

UNSER BILD: Jugenddemonstration in Santiago zur Unterstüt­
zung d<“r Regierung der Volkseinheit mit S. Allende an der Spitze.

Tagung 
des britischen
Parlaments

LONDON. (TASS). Das briti­
sche Parlament ist zu einer Ta­
gung zusammengetreten, die tra­
ditionsgemäß durch eine Thronre­
de der Königin eröffnet wurde. Die 
Thronreden werden vom Premier­
minister entworfen und bestimmen 
die allgemeine Richtung der Poli­
tik der Regierung für das nächste 
Jahr.

Im außenpolitischen Teil der 
Thronrede wird der Absicht 
Großbritanniens Ausdruck gegeben, 
in dem erweiterten Gemeinsamen 
Markt eine „konstruktive Rolle zu 
spielen" Das Gesetz über den 
EWG-Beitritt Großbritanniens war 
bekanntlich nach einer langwieri­
gen und scharfen Debatte auf der 
vorigen Parlamentstagung verab­
schiedet worden. Die überwältigen­
de Mehrheit der Bevölkerung aber 
wendet sich nach wie vor gegen 
den Beitritt zum Gemeinsamen 
Markt, der den nationalen Interes­
sen zuwiderläufL

In der Thronrede der Königin 
hieß es dann, daß die Regierung 
„eine positive Verbesserung der 
Beziehungen zwischen Ost und 
West anstreben" werde und daß 
sie „gemeinsam mit ihren Verbün­
deten Vorbereitungen zur Konfe­
renz für Sicherheit und Zusammen­
arbeit" in Europa treffe. Zugleich 
wird das Bestreben hervorgehoben, 
„das nordatlantische Bündnis zu . 
stärken“.

Foto: ADN-TASS

LUXEM BURG. 
(TASS). Eine zwei­
tägige Beratung der 
Finanzminister des 
Gemeinsamen Mark­
tes und der drei

Opfer
der Piratenangriffe
Tel Avivs

DAMASKUS. (TASS). Die 
zionistische Propaganda gibt 
sich Jede Mühe, der Welt einzu­
reden, die israelische Luftwalle 
führe ausschließlich Angriffe ge­
gen Stützpunkte der palästinen­
sischen Partisanen. Aber die Lei­
chen syrischer Frauen. Kinder 
und Greise, die unter israelischen 
Bomben und Raketen umkamen, 
und die zerstörten Bauernhäuser 
strafen diese Behauptungen Lü- 

I gen.
In das unweit der Ortschaft 

I Duma gelegene Mllltärkranken- 
haus. wurden die Opfer eines 
israelischen Oberfalls elngelle- 
fert. Es sind 15 Tote, meist 
Frauen und Greise, darunter ein 

I Mann, eine Frau und ihre acht­
jährige Tochter. Diese Familie 
wurde In ihrem Haus durch eine 
israelische Rakete erschlagen, 
teilte ein Mitarbeiter des Kran­
kenhauses mit. Man könne sich
an Ort und Stelle davon über­
zeugen. wer die Opfer der Israe­
lischen Aggression gegen das 
arabische Volk sind.

BERATUNG
BEENDET

Beitrittskandidaten Großbritannien. Irland und Dänemark Ist zu Ende 
gegangen. Die Minister konferierten über konkrete Maßnahmen zur 
Eindämmung der Inflation. Im Grunde genommen ging es nicht um 
die Eindämmung der Inflation, sondern um die Festlegung einer rea­
len Preisgrenze. Die Minister einigten- sich darüber, die Preisstei­
gerungen in den kommenden 12 Monaten auf 4 Prozent einzuschrän­
ken. Demgegenüber stiegen die Preise In den Ländern der europäi­
schen Wirtschaftsgemeinschaft im zurückliegenden Jahr durchschnitt­
lich um 6 Prozent.

Tausende Einwohner der Libanesischen Hauptstadt besuchten 
' die sowjetische Handels- und Industrieausstellung in Beirut. Auf 
! Ständen und Plätzen ist ein großes Sortiment von Waren ausgestellt: 
von Erzeugnissen der Volkskunst bis zu Werkbänken, von Büchern 

i bis Kraftwagen und Traktoren, von Geschirr bis Binnen-Motorboote

UNSER BILD: Vor dem Ausstellungsgebäude.

Mensch und Natur
Vor anderthalb Jahren kamen 

in die Wälder unweit der Stadt 
Tuapse an der Schwarzmeerküste 
für diese Gegend ungewöhnliche 
Tiére: die afrikanischen Affen — 
Mantelpaviane. Niemand der älte­
sten Einwohner hatte sie hier frü­
her je g«ehen.

Zweiundzwanzig Paviane wur­
den aus Afrika gebracht. So. be- 
gann das einmalige Experiment in 
der Akklimatisierung der tropi­
schen Tiere unter den Klimaver- 
liältnissen des Südens von Rußland, 
das die Wissenschaftler des Insti­
tuts für Pathologie und Therapie 
von Suchumi in der Georgischen 
SSR durchführen. Sollte cs gelin­
gen. wird man die Affen an der 
Küste des Schwarzen Meeres, in 
den Wäldern des Gebirges züchten, 
wo es viele Obstbäume und genieß­
bare Gräser gibt.

Vor Eintritt des Winters wurde 
für die Übersicdlcr gesorgt; man 
errichtete Holzhäuschcn. grub in 
den Bergen Höhlen. Der Wald ist 
an verschiedenem Futter reich. 
Außerdem bringt man den Tieren 
brikettiertes Futter. Sogar den un­
gewöhnlich kalten Winter haben die 
Gäste aus dem Tropengebiet ganz 
gut überstanden. Nur Zwei Affen 
sind gestorben. Der Haarwuchs 
der Mantelpaviane ist dichter ge­
worden, sie nehmen an Gewicht zu 
und erkranken seltener, als dieje­
nigen Affen, die in Gehegen hau­
sen. Gegenwärtig gibt cs bei Tuap­
se mehr als 60 Affen. 13 von ih­
nen sind in den kaukasischen Wäl­
dern geboren.

UNSER BILD: Affen im Wald 
bei Tuapse. Sic fürchten die Men­
schen nicht und nehmen gern 
Leckerbissen.

Foto: APN
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